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Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Karlsbad, 3. Auguſt. Prinz Ferdinand von 
Bulgarien beendet heute ſeine Kur und reiſt des 
Abends über Wien nach Schwarzau zur Prinzeſſin 
Marla Loulſe ab. Zwiſchen dem 10. und 12. Auguſt, 
wahrſcheinlich am Tage ſeiner Thronbefteigung, will 
der Fürſt ſich nach Sofia begeben. 

Hamburg, 3. Auguſt. Das Hamburger Vollſchiff 
„Fanny“, von hier nach Iqulque unterwegs, iſt geftern 
unweit Aucud Chilue auf hoher See aufgerannt. Die 
Mannſchaft wurde gerettet. 

Pilſen, 3. Auguſt. Beim Brande der Me 
des bürgerlichen Brauhauſes iſt das Innere N 
Dachungen vollſtändig ausgebrannt, außer einem Trakt. 
Eine Feuerwehrmann wurde getödtet, zwei verletzt. 
Rom, 3. Auguſt. Der Fürſt Pignatelli tödtete 
ſich ſelbſt in Caſamiclola durch einen Revolverſchuß. 
Der Selbſtmord dürfte durch finanzielle Sorgen in 
Folge verſchwenderiſcher Lebensführung veranlaßt ſein. 

Genua, 3. Augnſt. Die Liquidation der hiefigen 
Börſe wird heute Vormittag bekannt gemacht. Inſolge 
der gegenſeitigen Transaktionen glaubt man die 
Schwierigkeiten in völlig befriedigender Welſe zu löſen. 
Das Bankhaus der Gebrüder Bingen iſt geſchloſſen. 
Der eine der Brüder befindet ſich ſeit einiger Zeit im 
Auslande, der andere iſt geſtern Abend abgereiſt. Der 
augenblickiiche Stand der Aktiva und Paſſiva {ft noch 
nicht feſigeſtellt. Der Conkursverwalter und der Ver⸗ 
treter des Gerichts begannen mit der Prüfung der 
Bücher, um die Bllanz zu zlehen, was mehrere Tage 
dauern wird. Wie verlautet, entfällt der Hauptverluſt 
auf Paris. 

Belgrad, 3. Auguſt. Nachrichten aus grlechiſcher 
Quelle wollen wiſſen, die macedoniſche Bewegung hätte 
ſich nach Epirus verpflanzt. In Argyrokaſtron ſeien 
Chriſten und Türken handgemein geworden und dabei 
der griechlſche Metropolit erſchlagen. Ene offizielle 
Beſtätigung ſteht noch aus. 

Sofia, 3. Auguſt. Das Kleine Journal meldet: 
Ein Freund Stambulows, Matakiew, Führer der 
liberalen Partei in Tatarbarardſchik in Oſt⸗Rumelien 
tt geſtern dort in ganz ähnlicher Weiſe wie Stam⸗ 


bulow von Mördern überfallen und d 
lödtlich verletzt worden. urch Dolchſtiche 


ſtreitkräfte, ſondern auch mit der 
Soweit wir die 


geänderten Sachlage einem Küſtenplatz über⸗ 
der bisher eines jeden Schutzes 


Die ſtrafrechtliche Behandlung 
jugendlicher Verbrecher 


beſchäftigt ſeit langer Zeit die theoretſſchen wie di 
praktiſchen Juriſten. Jahr aus, Jahr ein werden 2 
wohl in den geſetzgebenden Körperſchaften als auch in 


welche ſich auf dieſes piychologi ü 
Seo en yhologiich fo ſchwer zugängliche 
ede, daß der bekannte frühere Moabiter uchthaus⸗ 
direkior und jetzige vortragende Rath im em 
De Krohne jeine Vorarbeiten zu einem Geſetzentwurf 
etreffend die Beſtrafung jugendlicher Verbrecher zu 


. —T¼—TT½½½½ Er ng 
Eine Flottenſtation in Danzig? 
Durch Kabinetsordre vom Oktober 1894 wurde die 


Bildung einer Panzerkanonenboots⸗Reſervediviſion mi ae nahe && Mich Indeffen foum um eine Si 
I 5 t ſätzliche Neuregel Re 
dem She in Danzig verfügt. Damals fungirte als banden, Nang Des n e er 


der Reichs⸗ 


ſchelnt es doch noch gute Wege zu haben. In Form 


den fachmännſſchen Vereinigungen die Fragen erörtert, k 


Neuerdings iſt vielfach davon die] Th 


einem Abſchluß gebracht haben ſoll. Bel dieſen Vor⸗ L 


gesägebung geſchehen, und es iſt doch ſehr fraglich, 
ob es überhaupt in dieſer Zeit, gewiſſermaßen vor 
dem Thoresſchluſſe der Arbeit des deutſchen büger- 


lichen Geſetzbuches, in der Abſicht der Regierung 
lie kann, einen derartigen ſyſtematlſchen 
Geſet entwurf ausarbeiten und den Vertret⸗ 
ungstörperſchaften vorlegen zu laſſen. Man 


daher in ſeiner Annahme nicht fehl, wenn man 
tet, daß es ſich bei dieſen preußtſcherſelts ver⸗ 
üten Vorarbeiten wobl nur um etwaige Aender⸗ 
n in den beftebenden rein preußlſchen Verwalfungs⸗ 
sgeln handeln dürfte. Vielleicht ſollen die Be⸗ 
mungen über die Zuläſſigkeit der Zwangserziehung 
verwahrloſter Kinder erweitert oder ergänzt, vielleicht 
ſoll ſchon dann ſolch' eine Zwangserzlehung zuläſſig 
ſein, wenn noch keine eigentliche ſtrafbare Handlung 
eines jugendlichen Taugenichts vorliegt. Nach dem 
beſtebenden Geſetz kann nämlich erſt auf Zwangs⸗ 
erziehung erkannt werden, ſobald eine ſtrafbare That 
begangen iſt. Es könnte fi aber bei dieſen Vor⸗ 
arbeiten um eine ſtrengere ſtaatliche Ueberwachung der 
elterlichen Erziebungsrechte und Gewalt handeln. In 
dleſer Hinſicht wäre allerdings die Landesverwaltung 
nicht an Reichsgeſetze gebunden, vielmehr wäre ſie zu 
einem ſelbſtändigen Vorgehen durchaus befugt. Daß 
dieſe Frage der Beſtrafung jugendlicher Verbrecher 
modernen ſtrafrechtlichen Anſchauungen ent⸗ 
Löſung dringend bedürftig iſt, kann weder 
von Richtern noch von Verwaltungsbeamten und 


Mit der ruſſiſch⸗bulgariſchen 
Ausſöhnung | 


einer offiziellen Kundgebung der Petersburger Re⸗ 
ge ung wird erklärt, für Rußland liege nicht der 
geringſte Grund vor, ſich mit dem bulgariſchen Volte 
zu verſöhnen, da ja das bulgariſche Volk niemals auf⸗ 
gehört habe, dem Brudervolke für ſeine Befreiung 
dankbar zu ſein. Daher ſtamme die herzliche Auf⸗ 
nahme der bulgariſchen Delegirten in Petersburg. 
Dagegen werde Rußland vertragstreu niemals Be⸗ 
ziehungen zu einer ſogenannten bulgariſchen Regierung 
unterhalten; ſo lange das offizielle Bulgarien einem von 
einem Uſurpator aufgedrungenen illegalen Regimente 
unterworfen bleibt, ift es für Rußland nicht vorhanden, 
dleſem aber auch die Möglichkeit nicht gegeben, mit 
Bulgarlen Beziehungen anzuknüpfen. Von einer 
Forderung des Uebertritts des Prinzen Ferdinand zur 
Orthodoxe iſt zuſtändigerſeits ebenſowenig etwas be⸗ 
annt wie von der Inausſichtnahme Arſeni Hartenaus 
(des Sohnes des Battenbergers) für den bulgarlichen 
ron. Rußland verlangt einfach die Durchführung 
des Berliner Vertrags, d. h. die Wahl eines Fürſten 
durch eine legale Sobranje, das Einverftindniß der 
Pforte mit dieſer Wahl und auf Vorſchlag der Porte 
deren Beſtätigung durch die Signatarmächte. — Da 
lebeswerben des Fürſten Ferdinand und ſeine bei: 
ſplelloſe Demüthigung vor Rußland iſt alſo ohne Er⸗ 
folg geblieben. Einen draſtlſcheren Beweis für den 
Mangel jedweder ſtaatsmänniſchen Befähigung konnte 
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47. Jahrg. 


der „Karlsbader Sprudelfürſt“, wie ihn ein deutsches 
Blatt neulich ſroniſch nannte, gar nicht geben, als er es 
mit feinem Kriechen vor Rußland in den letzten 
Wochen gethan hat. Trieb der Coburger dle Selbſt⸗ 
erniedrigung doch ſchließlich gar fo weit, daß er, ob⸗ 
wohl römiſch⸗katholiſch, in Karlsbad oſtentativ die 
grlechiſch⸗ orthodoxe Kirche beſuchte und „von unſerer 
orthodoxen Kirche“ ſprach. 


v. Vollmar 


über das Agrarprogramm. 


Ueber das ſozlaldemokratiſche Agrarprogramm bringt 
die ſozialdemokratiſche „Münch. Poſt“ eine Auslaſſung, 
die anſcheinend auf den Abgeordneten v. Vollmar 
zurückzuführen iſt. Es wird darin die Anſchauung 
ausgeſprochen, daß die Anſichten über das Programm 
zu weit auseinandergehen, um eine baldige Einigung 
über die einzelnen Punkte auch nur als möglich er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Dann wird weiter dazu bemerkt: 
„Vor allem dürfte die Vermengung des Bauern⸗ 
programms mit dem allgemeinen Barteiprogramm — 
und zwar mit Recht — auf ſtarke Oppoſitlon ſtoßen. 
Das allgemeine Programm leidet dadurch, wogegen 
das Bauernprogramm dle praktiſche, agitatortiche 
Wirkung verliert. Dann weiſt der Entwurf Wider⸗ 
ſprüche auf, dieſe müſſen ausgemerzt und die Sprache 
in demſelben präziier und gemeinverſtändlicher werden. 
Kurzum, die Arbeit trägt den Stempel des Ueber⸗ 
haſtens. Verfalle man in Breslau nicht in denſelben 
Fehler. Das beſchrittene Gebiet iſt außerordentlich 
ſchwierig, erfordert große Sachkenniniß und tiefes 
Studium, und darum hoffen wir, daß das 
Agrarprogramm auf dem nächſten Parteitag wohl be⸗ 
ſprochen, aber noch nicht definitiv beſchloſſen wird. 
Nicht genügend Durchgedachtes — und das Irifft beim 
Agrarprogrammentwurf augenfällig zu — zum Be⸗ 
ſchluß in das Programm erhoben, könnte der Sozial⸗ 
demokratie ſchlimme, ſehr ſchiimme Folgen geitigen. 
Die Agrarfrage iſt nach unſerer feſten Ueberzeugung 
den allermelſten Parteigenoſſen viel zu fremd, um über 
dieſe jetzt ſchon ein endgiltiges Urtheil abgeben zu 
können, darum muthe man ihnen aber auch nicht zu, 
Programmſätzen zuzuſtimmen, über deren Tragweite 
ihnen vorerſt die nöthige Kenntniß noch ſeblt. Erachte 
man den jetzigen Programmentwurf als beachtenswerthe 
Grundlage zum ernſten Studium der Frage, prüfe 
man jeden Satz und verſchlebe man die definitive 
Feſtſetzung des Programms bis zum Parteitag 1896.“ 
Bemerkenswerth iſt die Anregung, das Bauernprogramm 
von dem allgemeinen ſozialdemokratlſchen Partelpro⸗ 
gramm zu ſondern. Hierdurch würde es völlig ſeinen 
ſozialdemokratiſchen Tharakter verlieren. Denn 
wenn man bisher darauf hinwies, daß der neue 
Entwurf mit den ſozialdemokratiſchen Grundſätzen 
herzlich wenig zu thun habe, ſo erhielt man die Ant⸗ 
wort, dieſes Programm bilde nur einen Abſchultt des 


8 J zweiten Theiles des Programmes, der ſich mit den 


Forderungen der Sozialdemokratie innerhalb der 
bürgerlichen Geſellſchaft beſchäftige. Das eigentliche 
Biel der Sozialdemokratie jet Im erſten Theile des 
Programme enthalten. Wird jetzt das Agrarprogramm 


Die Weinbereitung ſelbſt geſchleht am 
nachſtebender Weiſe. Die bei trockenem W 
oflückten Trauben werden nach dem Abbeeren in großen 
Schüſſeln mit den Händen zerdrückt und in ein Haar⸗ 
tuchſieb geſchüttet, daß der Saft ablaufen kann. Der 
Reſt wird in einem paſſenden Gefäß mit Waſſer über⸗ 
goſſen und bleibt zum Auslaufen an einem kühlen 
Orte noch 24 Stunden ſtehen, um dann gleichfalls ab⸗ 
gepreßt zu werden. Dieſer ſo gewonnene Saft muß 
Bun mit einem entſprechenden Waſſer⸗ und Zuckerzuſatz 
n einem reinen, mittelſt angezündeter Schwefelſäden 
Im ber Buß geſchwefelten Weinfäßchen vergähren. Zur Noth können 
Meilen. Den ſic auch Spiritus⸗, Rum⸗ und Branntweinfäffer gebraucht 
al ibitants 8 panten, Griechenland werden, müſſen aber erſt mehrmals mit kochender 

reiſen und ichr x. Weine] Sodalauge ausgebrü 
zu laſſen, die, wie wiffenfhafte nen Namen kommen geſpült werd gebrübt und mit reinem Waſſer nach⸗ 
un reinem, ſuſelölhaltigem Sprit berſezte eh mit oft Man ann n 
Ben bat, die Weine ſtärker ertehn 5 ken I 2 Pſtedac der Silbe ace Was 16 
leſelben für den welten Transport haltba und 2 Pfund Hutzucker. Fü N 
Der Engländer keltert feine Johannis, und Stacden. | 500 Granım Buder, u Gram 


beeren x gocseberry wi Stächele] und für d 
en und trinkt den Wein (gooseberry wine) tag] Das befude wein 1000 


glich. beſten in n wärend des Gübrprozeſſes am 


Weinbereitung aus Beerenobſt. 
Von Theobald Wiberg. 


Nachdruck verboten. 
Es iſt immer n 
aus verſchledenen 
2 leichter Mühe 
ein von v 
Ein Fa Amann Pr. Mn fi n cee bereiten läßt. 
bemerkt hierüber durchaus 
we 1 uns, wie in ſo manchem And 
* Ausnutzung dieſer ſchön e aucı 


Als die Perle all SR i 
der rle aller Beerenweine gilt mit Recht] 14—16 Grad Raum deſſen Temperatur ſich zwichen 
eiahobannläbeeriwen, der einen lieblichen, köſtlichen] loch mit einem Aale el Man bedeckt das Spund⸗ 


hot, den beſten franzöſiſchen Rothwel 

5 ein ers 
An aus dem ſich, wenn er exit einige Jahre ge⸗ 
Dabei N. die feinſten Deſſertweine erzielen laſſen. 
N eſitzt er ein vorzügliches Aroma und Bouquet 
Geneſendendeibaſter Reinheit, ſo daß er Kranken und 

Hei nden ganz beſonders dienlich iſt und niemals 

W iu turſacht. 

5 ein kann von jedem Garten- und 5 
Inder bergeftett werden, wenn er ſich i n 
Diefem Herd Eis Johannisbeerbüſche beſchofft und in 

e noch pflanzt, weshalb wir über die 
Für Motiven f en Folgendes anführen wollen. 
Holländische und Bien empfehlen: Verſalller, Rothe 
Wöneren Fürbung und wauntsbeeren. denen man zur 


ſonſt Eſſigbildung 


und Brauſen im Faſſe (gewöhnlich 1 

a m Okt d 
5 aufgehört, jo füllt man das ee Wein, 
gen othfall mit Zuckerwaſſer, ganz voll, ſpundet es 
5 zu und bringt es in einen kühlen Keller. Damtt 
: ſtets ſoundvoll bleibe, muß man öfter nachfüllen; 
eſſer iſt jedoch die Füllflaſche. Dieſe muß ſo be⸗ 


en r fe de Spundöffnung möglihft gu 


befferen Blumen n ; Mr Hals darf nur bis eb te 
warze Johannigb lume“ ein Fünftel] das Holz der S 3 Maar 
ugliſche weiße, Transc beigiebt. Für Weißwein: | ift der Wein en hund ee a 


! g klar, di t 
ſich zu Boden geſenkt und man kann bi in N 


bolländſſche, weiße Champagner cle, große weſße 
vorſichtig abziehen, um ihn, getrennt von der Hefe, in 


mpagner. 


Für 


einem andern Fäßchen, das ebenfalls ſtets ſpundvoll 
gehalten werden muß, der weiteren Reife entgegen⸗ 
zuführen. Das Ab⸗ beziehungsweiſe Umfüllen ges 
ſchieht vermittelt einer Hebervorrichtung, die man ſich 
leicht aus zwei Glasröhrchen und einem Gummiſchlauch 
ſelbſt herſtellen kann. Beim Einbringen und Befeſtt⸗ 
gen des einen Schenkels des betr. Hebers muß man 
jedoch recht behutſam verfahren, um die Hefe nicht 
aufzurühren. Der Bodenſatz iſt durch ein Filter oder 
Tuch zu ſeihen, um die Hefe zurückzuhalten. Nach 
weiteren 6 bis 8 Monaten Lagerns im kühlen Keller 
ift der Wein, deſſen Preis fi — die Arbeit und den 
Werth der Beeren ungerechnet — für die Flaſche auf 
20 bis 30 Pfennig ſtellt, fertig und kann auf Flaſchen 
gezogen werden, die man gut mit Lack überzieht. 

Die Herſtellung des Stachelbeerweins iſt genau 
diejelbe, die der übrigen Beerenweine eine ganz 
ähnliche. Wir beſchränken uns darauf, nur noch der 
Bereitung des Heidelbeerweins einige Worte e 
widmen, da dieſer nicht nur ebenfalls ein vortreffliches 
Tafelgetränk iſt, ſondern auch ein ausgezeichnetes 
1005 gegen Durchfall, Leibſchmerzen, Darmkatarrh 2c. 

et. 


Die reifen, möglichſt ſriſch geernteten Beeren werden 
durch Abſpülen mit alen Waſſer von Staub und 
Blättertheilchen befreit und wie Trauben gekeltert. 
kleine Haushaltungen, denen Keltereigeräthe 
nicht zur Verfügung ſtehen, find die in jedem 
Haushaltungsgeſchäſte vorrälbigen Kartoffelpürse⸗ 
preſſen empfehlenswertb; gut wird es aber immer 
ſen, die Fruchthäute der Beeren vor dem Preſſen 
zu zerreißen. Dem auf ſolche Weiſe gewonnenen 
Moſt ſetze man ſoviel erwärmtes Waſſer zu, 
doß die Säure in ihm gemildert, wird: auf 
1 Liter Saft durchschnittlich 2,4 Liter Waſſer. Hier⸗ 
auf giebt man den nöthigen Zuckerzuſatz. Nach Barth 
nimmt man auf 1 Hektoliter Heldelbeerwein, zu deſſen 
Herſtellung 32 Kilogramm Früchte erforderlich ſind, 
8 bis 10 oder 14 bis 18 oder 21 bis 26 Kilogramm 
Zucker, je nachdem man Haustrunk, Tischwein oder 
Liqueurwein bereiten will, und das übrige an Waſſer. 

Während der Gährung empfiehlt es ſich, auch noch 
eine Kleinigkeit Zimmt und Hollunderblüthe binzuzu⸗ 


—— 

n: letztere verleiht dem Weine einen beſonders an⸗ 
Waren Geſchmack. Läßt man die Beeren im ge⸗ 
mahlenen Zuſtande noch etwa 24 Stunden ſteben. 
bevor ſie gekeltert werden, jo bekommt die Flüſſigkeit 
eine um ſo dunklere Farbe; das Gefäß darf jedoch 
nicht unbedeckt gelaſſen werden, da ſich ſehr 
leicht Schimmelpllze einfinden. Der jo gewon⸗ 
nene Moſt wird in ein Faß gefüllt und 
am dritten Tage mit einem Gährſpund verſehen. Die 
Gährung erfolgt am beſten bei einer Temperatur von 
15 bis 20 Grad Réaumur, da Heidelbeermoſt jedoch 
in Folge feines geringen Elweißgehaltes nur ſchwer 
gährt, ſo wird empfohlen, ihm etwas Roſinen oder 
andere eiwelßhallige Körper zuzuſetzen. Die Roſinen 
müſſen vorher zerhackt und in warmem Waſſer aufge⸗ 
weicht werden. 

Wenn nun die Gährung ihren normalen Verlauf 
nimmt, ſo kann nach 5 bis 6 Wochen der Abſtich von 
der Hefe erfolgen und in einem reinen Faß dle Nach⸗ 
gährung abgewartet werden. Nach dem Abziehen 
bringt man den Wein in einen kühlen Keller, wo das 
Faß durch Nachfüllen immer ſpundvoll zu halten iſt, 
um zuletzt nach drei Monaten den zweiten Abſtich vor⸗ 
nehmen zu können. 8 

Was die Herſtellungskoſten betrifft, dürfte wohl 
nachſtehende Berechnung zutreffend ſein. Koſtet ein 
Kilogromm Heidelbeeren 12 Pfennig, 1 Kilo Zucker 
60 Pfennig, ſo ſtellen ſich die Koſten für 1 Hektoliter 
Wein auf 12 X 32 = 3 Mk. 84 Pf. und 60 X9 = 5 Mk. 
40 Pf. (bezw. für die beſſeren Sorten 9 Mk. 60 Pf. 
oder 13 Mk. 80 Pf.) Berechnen wir die weiteren 
Zuſätze, die Arbeit, Zinſen und Amortiſation für die 
zu beſchaffenden Fäſſer, Geräthe und Maſchinen hoch 
zu 8 Ml. für das Hektoltter, jo ſtellt ſich letzteres 
doch nur auf 17 Mk. 24 Pf. für den Haustrunk, 21 
Mk. 44 Pf. für den Tiſchwein und 25 Mk. 64 Pf. 
für den Liqucurwein. Dafür erhält man aber einen 
Wein, der abgeſehen von ſeinen mediziniſchen Eigen⸗ 
ſchaſten mild und lieblich von Geſchmack, ſchönroth 
und hell von Farbe und den ſchlechten, meiſt gekünſtelten 
Rothweinen weit vorzuziehen iſt. 


don dem allgemeinen Programm böllig loggelöft, fo 
tritt der Grundzug des Opportunismus und Poſſi⸗ 
billsmus völlig nackt zu Tage. Vielleicht liegt hier der 
Hintergedanke für die Anregung des Münchener 
Blattes. Wenigſtens würde das zu der Haltung des 
Abg. Vollmar auf dem letzten Frankfurter Parteitage 
paſſen. 


Närriſche Ehre. 


In der „Kreuzzeitung“ beſpricht Major außer 
Dienſt Scherbert eine „Glänzendes Elend“ be⸗ 
titelte Schrift eines früheren bayeriſchen Offiziers 
Krafft, die lebhafte Klagen über die heutigen Zuſtände 
in der Armee erhebt. In der Schrift iſt auch von 
den Offiziersheirathen die Rede und es wird dazu 
folgendes Beiſpiel angeführt: „Ein Offizier hat ein 
Verhältniß mit einem Mädchen aus guter Familie, 
die Beziehungen werden zu intim und ihre Folge iſt 
die Geburt eines Kindes. Der Offizier will dem 
Mädchen die geraubte Ehre wiedergeben, eine Hand⸗ 
lung, die gewiß nur ehrenhaft iſt; aber da 
tritt das Offizierkorps dazwischen und ſagt: 
dieſe ehrenhafte That ſchließt dich aus unſerem Kreiſe 
aus. Das iſt wiederum eine Erſcheinung, die das 
Volk nicht verſteht, und zwar kann es das um ſo 
weniger, als dem Offizier die Ehre als das Höchſte 
gelten ſollte.“ — Der Artikelſchreiber der „Kreuzztg.“ 
bemerkt dazu nalv: „Fühlt Verfaſſer nicht, daß der 
Offizier, der ein anſtändiges Mädchen verführt, offiztel 
nicht goutirt werden kann, ſelbſt wenn er es heirathet? 
Wenn ihm das Verſtändniß hierfür abgeht, iſt es be⸗ 
dauerlich. Hoffentlich werden feine loxen Anſichten in 
der ſüddeutſchen Armee nicht getheilt. Seinem Stande 
Opfer zu bringen, tft eben eine Pflicht des Offiziers.“ — 
Die Moral, die hier in der „Kreuzztg.“ entwickelt wird, iſt 
ausgezeichnet. Ein Offizier, der ein anſtändiges 
Mädchen nur verführt, wird ohne weiteres „offiziell 
goutirt“. Ein Offizier, der die Verführte heirathet, 
wird ebenſo ſelbſtverſtändlich „offiziell nicht goutirt“. 
Wir glauben, daß für dieſe Moral nicht blos dem 
Verfaſſer der Flugſchrift, deren ſonſtigen Inhalt wir 
gar nicht vertreten wollen, das Verſtändniß abgeht, 
ſondern daß man ſie auch ſonſt nicht begreift. Das 
öffentliche Gewiſſen „goutirt“ es eben nicht, daß man 
zwar ungeſtraft ſich vergehen darf, daß es aber ſtraf⸗ 
bar iſt, das Vergehen wieder gut zu machen. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 3. Auguſt. 
Deutſchland. 

— Der Bundesrath hat beichlofien, daß gemiſchte 
Privattranſitläger ohne amtlichen Mitverſchluß für die 
in Nr. 9 des Zolltarifs aufgeführten Waaren künftig 
nur an Orten zuzulaſſen ſeien, an welchen entweder 
ein erheblicher Tranſithandel mit ausländiſchem Ge⸗ 
treide ſchon beſteht, oder vorausſichtlich ſich entwickeln 
wird, und daß bei dem Wegfall bezw. bei dem Nicht⸗ 
eintritt dieſer Vorausſetzung — namentlich auch, wenn 
die an dem betreffenden Orte befindlichen Lager in 
der Hauptſache für den Abſatz nach dem Zollinlande 
benutzt werden — die ertheilte Genehmigung in der 
Regel zurückzuziehen ſei, ſowie daß nach demſelben 
Grundſatze auch bezüglich derjenigen Orte zu verfahren 
jet, an welchen ſchon jetzt zufolge Beſtimmung des 
Bundesrathes gemiſchte Lager geſtattet werden dürfen. 

— Der deutſche Botſchafter Graf Eulenburg traf 
geſtern in Alt-Auffee zum Beſuch des Reichskanzlers 
Fürſten Hobenlohe ein. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Beſchluß 
des Bundesraths vom 27. Junt, wonach der Kaoko⸗ 
Land⸗ und Minengeſellſchaft die Fäbigkeit beigelegt 
wird, Rechte, insbeſondere Eigenthum und andere 
dringliche Rechte an Grundſtücken zu erwerben, Ver⸗ 
bindlichkeiten einzugehen und vor Gericht zu klagen 
und verklagt zu werden. 


aue Moflauch N die g. 
— Au afjaua e Nachricht eingetroffen, 
daß der Negus Menelik nach Addi e 1 75 
gekehrt ſei. Ras Makonen habe ſeine Truppen ent⸗ 
laſſen, Ras Ollie habe ſich in den ſüdlichen Theil von 
Laſta zurückgezogen und Ras Mangaſcha verlaſſen, 
der ſich im ſüdlichen Theil von Antolo aufhält. Der 
Ingenieur Capucct ſoll ſich in Freiheit befinden, je⸗ 
doch noch unter Ueberwachung ſtehen. 

— Der Senat genehmigte den Handelsvertrag mit 
Japan und das Budget des Miniſteriums des Innern 


rankreich. 

— Der Miniſter des Aeußern Hanotaux be⸗ 
nachrichtigte den italieniſchen Botſchafter Torniellt, daß 
die Regierung die Auslieferung Santoros nicht be⸗ 
willigen zu können glaube. Eine en ſprechende Note 
der Staatskanzlei beruft ſich auf die Natur der in 
dem Verhaftsbeſehl angeführten Thatſachen und auf 
die Unzulänglichkeit des beſtehenden Verfahrens, da 
gewiſſe Thatſachen in dem Uebereinkommen von 1870 
nicht vorgeſehen ſeien. 

Muß 


ußland. 

— Eine kaiſerliche Verordnung geſtattet die zoll⸗ 
freie Einſuhr der auf Rechnung der Krone für die 
ruſſiſche Ausſtellung in Niſhni⸗Nowgorod zu erwerben⸗ 
den Muſter von Waaren, welche Handelsgegenſtände 
zwiſchen Rußland einerſeits und China, Japan und 
Perſien andererſeits bilden. Der Flnanzminiſter ge⸗ 
ſtattete die gleiche Zollfretheit ſür von Privaten er⸗ 
worbene Waarenmuſter unter der Bedingung, daß der 
Zoll nachträglich entrichtet wird, falls die Gegenſtände 
auf der Ausſtellung verkauft oder nicht binnen zwei 
Monaten nach Schluß der Ausſtellung nach dem Aus⸗ 
lande zurückgeführt werden. 

— Finanzminiſter Witte beabſichtigt in Hamburg 
die Errichtung von Depots ruſſiſcher Induſtrie⸗Er⸗ 
zeugniſſe, als Kattun, Tuch, Wollengewebe, Seiden⸗ 


ſtoffe. Hausinduſtrie, Branntwein, Knochenleim, 
rag. Eonfecte, Porzellan, Thon, Service, 
eife ꝛc. 


— Der Finanzminiſter widmet neuerdings der 
(inheimiſchen Locomotiv⸗Bau⸗Induſtrie, welche er vom 
Auslande unabhängig machen will, große Auſmerkſam⸗ 
keit. Es beſtanden bisher im Norden die Putilow⸗ 
und Newsky⸗ Werke, im Centrum die Kolomuaſchen⸗ 
und Brjansker⸗Werke. Neuerrichtet werden im Süden, 
Weſten und im Kaukaſus Locomotiv⸗Fabriken: eine im 
Charkowſchen Gouvernement, eine im Kaukasus für die 
transkaukaſiſchen und mittelaſiatiſchen Eiſenbahnen, ſo⸗ 
wle ein Erweiterungsbau der Pruſchkowskyſchen Fabrik. 

— Die Ausfuhrprämien auf Baumwollenfabrikate 
ſollen vom 12. d. Mts. an erhöht werden. — Im 
Zuſammenhange mit den Getreide⸗Ernte⸗Ausſichten 
macht ſich ein ſtarkes Fallen der Getreidepreiſe in 
Südrußland bemerkbar; der Preis für das Pud be⸗ 
trägt 20 Kopeken. Der ganze Handel zeigt eine große 
Verſtauung. — In den Gouvernements Pokow⸗Now⸗ 
gorod und Petersburg iſt die ſibiriſche Viehſeuche auf⸗ 
getreten; Maßregeln zur Anterdrückung derſelben ſind 
bereits getroffen worden. 


Belgien. 

— In der Deputirtenkammer widerſprach die 
Regierung dem Antrag, die wichtigen Amendements 
zum Schulgeſetz, welche von den Deputirten der Rechten 
Hoyois und Helleputte eingebracht waren, an die 
Sektionen zurückzuverweiſen und ſtellte die Kabinets⸗ 
frage. Helleputte zog ſeine Amendemer ts zurück, 
Hoyois hielt die ſeinigen aufrecht. Die Kammer ver⸗ 
warf den Antrag auf Zurückverweiſung an die Sek⸗ 
tionen. Sodann wurde Artikel 1 des Schulgeſetzes 
von der Rechten gegen die Stimmen der Linken an⸗ 
genommen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Dem Chefredakteur der „Nationalztg.“ 
Köbner, feiner Zeit Vorſitzender des Preßausſchuſſes 
für die Kaiſer Wilhelm⸗Kanalſeier, iſt der Rothe Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen worden. Der Chef⸗ 
redakteur der „Natlonalzeitung“ hat dieſen 
Rothen Adlerorden 4. Klaſſe angenommen. 

Berlin. Als ein Zeichen des Umſchwunges der 
Stimmung, der in gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen jetzt 
zu Tage tritt, kann es dem „Confectionär“ zufolge 
wohl bezeichnet werden, daß die großen Pariſer Mode⸗ 
waarenhäuſer wieder beginnen, Einkäufe in Berlin 
zu machen, was bis vor kurzer Zeit noch verpönt 
war. Die großen Pariſer Weltbazare haben nach 
langen Jahren zum erſten Mal wieder Mäntel in 
Berlin beſtellt, und der Louvre hat ſogar jetzt in 
Berlin einen Vertreter, welcher hier die Einkäufe be⸗ 
ſorgt. Es hat 25 Jahre gedauert, bevor die geſchäft⸗ 
lichen Verbindungen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich wieder in regelmäßige Bahnen zu gelangen 
ſcheinen. 5 

Harburg. Der Fall aus dem Irrenhauſe, über 
den wir dieſer Tage berichteten, wonach eine junge 
gelſteskranke Frau in einer ſtaatlichen Irrenanſtalt 
geſchwängert worden ſein ſoll, iſt bereits der zu⸗ 
ſtändigen amtlichen Stelle zur Prüfung unterbreitet 
worden. Der hieſige Magiſtrat hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Hildesheim von dem Vorfall, der begrelflicher⸗ 
weile das größte Aufſehen hervorgerufen hat, in 
Kenntniß geſetzt. 1 

Marburg. Die Leiche Heinrich von Sybel's 
wurde Freitag Abend 6 Uhr zur Ueberführung nach 
dem Bahnhofe gebracht. Sämmtliche Profeſſoren der 
hieſigen Untverfität und die ſtudentiſchen Korporationen 
mit umflorten Fahnen gaben derſelben das Geleit. 
Eine beſondere Trauerfeier hat nicht ftattgefunden. 

Saßnitz. Die Pacht „Kaiſeradler“ iſt nach 
Stettin abgedampft, um die Kaiſerin am Sonntag von 
dort nach Saßnitz abzuholen. 

Heilbronn. Der antiſemitiſche Reichstage abge⸗ 
ordnete Proſeſſor Förſter aus Berlin verſuchte küczlich 
hier einen Vortrag zu halten. Die Verſammlung 
verlangte Bureauwahl, die aber von Förſter nicht 
zugeſtanden wurde. Nach einer erregten Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte zog Förſter ab, ohne zu ſprechen. 
Die Verſammlung kagte weiter und nahm eine Reſo⸗ 
lution gegen den Antiſemitismus an. S 

In Württemberg ift infolge der Klagen über 
Mißſtände im Irrenweſen das Amt eines Landes⸗ 
pſychtaters, deſſen ausſchließliche Aufgabe die Ueber⸗ 
wachung der Irrenanſtalten iſt, neu geſchaffen worden. 

Danzig. Der norddeutſche Lloyd hat vier große 
Doppelſchraubendampfer von je 525 Fuß Länge für 
die Linie Bremen⸗Newyork in Bau gegeben. Einer 
derſelben ſoll auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft 
gebaut werden, zwei auf der Werſt des Vulcan“ in 
Stettin und einer auf der Werft von Bohm und 
Voß in Hamburg. 

Lichnau. Kürzlich ging ein Hirt auf den Hof 
eines Beſitzers, um vor dem Regen geſchützt zu werden, 
wobei er ſeinen Hund mitnahm. Das ſollte ihm aber 
tbeuer zu ſtehen kommen, denn der Beſitzer ſuchte 
ſchnell ſeine Flinte bervor und ſtreckte den Hund 
nieder. Eine ganz goltverfluchte Heldenthat des rohen 
Hundemörders. 

Pr. Stargard. Im Hotel Vorbach hatte geſtern 
die Commiſſion Quartier genommen, welche die vom 
Diſtanceritt eintreffenden O fiztere empfing und die 
Pferde auf ihre Condition prüfte. Die Commiſſion 
beſtand aus den Herren Brigade⸗Commandeur Oberſt 
von Rabe, Regiments⸗Commandeur Oberſtlieutenant 
von Mackenſen, Rittmeiſter von Bockelberg und Corps⸗ 
Roßarzt Bleich. Die Reiter waren am Donnerſtag 
Abend um 6 Uhr von Dirſchau abgeritten, und zwar 
in der Weiſe, daß der eine Theil nach Konitz zu, der 
andere Theil nach Laskowitz zu abritt und die Reiter 
in Abſtänden von je zehn Minuten vom 
Start entlaſſen wurden. Dieſelben hatten die Nacht 
bindurch zu reiten und von Konitz und Laskowitz aus 
nach Pr. Stargard zurückzukehren. Die Wege waren 
theils von Patrouillen der erſten Leibhuſaren, theils 


von den Culmer Jägern geſperrt, jo daß die Reiter [9 


auf Schleichwegen reſp. querſeldein ihr Ziel zu er⸗ 
reichen ſuchen mußten. Als Erſter traf Mittags 11,55 
Ubr Lieutenant von Reibnitz (1. Leibhuſaren) von 
Konitz aus hier ein, der die etwa 220 Kilometer 
weite Strecke alſo in 17 Stunden und 55 Minuten 
zurückgelegt ‚hatte. Um 12,45 Uhr kam dann Lieutenant 
Würtz (5. Küraſſire), der denſelben Weg in 18 Stunden 
und 2 Minuten gemacht hatte, da er 40 Minuten 
ſpäter als Herr von Reibnitz aus Dirſchau abgeritten 
war. Von Laskowitz aus trafen um 2,4 Uhr Major 
von Schmidt, von den 1. Leibhuſaren, und um 2,6 


Uhr Major Alberti, von den 5. Küraſſiren, ein, von | P 


denen der erſtere 20 Stunden und 4 Minuten, 
der zweite 19 Stunden und 56 Minuten er 
batten. Als Dritter traf auf dieſer Strecke 
um 3,8 Rittmeiſter Kramer (1. Leibhuſ.) und danach 
2 Offiziere von den 5. Huſaren ein, während auf der 
anderen Strecke als Dritter ein Leib-Hufar, dann zwei 
Offiziere der 4. Ulanen, 3 Leibhuſaren ꝛc. hier an⸗ 
langten. Erſt gegen 10 Uhr Abends waren die letzten 
Reiter hier eingetroffen. Die Herren ritten ſämmtlich 
in Begleitung von Ordonnanzen und hatten über die 
Löſung der ihnen geſtellten Aufgaben zu berichten. 
Wenngleich Lieutenant Würtz auch einige Minuten 
mebr zu ſeinem Ritt gebraucht hatte, wie 


Lieutenant von Reibnitz, jo machten des Erſteren f 
Pferde doch einen erheblich friſcheren Eindend wle 


die des Herrn v. Relbnitz. — Um 7 Uhr vereinten 
ſich die ſämmtlichen Officiere zu einem Diner im 
Hotel des Herrn Olivier, von ws aus einige mit dem 
10⸗Uhrzuge ſchon nach ihrer Garniſon zurückkehrten, 
während die übrigen erſt heute wieder Stargard ver⸗ 
ließen. Ueber die Zuerkennung des Preiſes wird erſt 
entſchieden, nachdem alle in Frage kommenden Punkte 
von der zuſtändigen Stelle geprüft ſind. 

Krojanke. Geſtern wurde der allgemein bellebte 
langjährige Stadtverordnete und Vorſitzende der 
Krankenkaſſe, Herr Böttchermelſter H. Hoffmann unter 
großem Gefolge zur letzten Ruheſtätte begleitet. — 
Der zur Baderelſe nach Karlsbad beurlaubte Lehrer 
Wanſelow zu Schönfeld wird durch den Lehrer Otto 
Sell aus Strehlitztrauland vertreten. Man giebt ſich 


der Erwartung bin, daß Letzterer auch nach Rückkehr; 


des erkrankten Lehrers am Orte bleiben wird, da in 
Folge der großen Schülerzahl (124 Kinder) ſchon vor 
Jahren die Anſtellung eines zweiten Lehrers in Er⸗ 
wägung gezogen wurde. 

Rehden. Am vorigen Freitag wurde an der 
von dem Konfirmandenunterricht heimkehrenden 13 
Jahre alten Schülerin H. auf dem Wege zwiſchen 
Rehden und Kreſſau ein Sittlichkeitsverbrechen verübt. 
Den Bemühungen des Gendarm Lange von bier fit 
es gelungen, als Thäter den bis vor kurzem bei einem 
Beſitzer in Neuhof bedienſtet geweſenen Knecht Franz 
Langowski zu ermitteln. Langowski hat die Flucht 
ergriffen. Es iſt dieſes in kurzer Zeit das zweite der⸗ 
artige Berbrechen, das in der Nähe der Stadt be⸗ 
gangen worden iſt. 

Seusburg. Der bereits ſeit einigen Jahren be⸗ 
ſtehende Plan, in dem inmitten der Haide relzend ge⸗ 
legenen Orte Rudczanny ein größeres Kur⸗ und Lo⸗ 
girhaus zu errichten, wird nunmehr verwirklicht werden. 
Die für dieſen Zweck zuſammengetretene Geſellſchaft 
hat eine Anzahl Königsberger Aerzte, darunter erſte 
Autoritäten, für den Gedanken gewonnen. Dle Aerzte 
haben ſich bereit erklärt, ſolchen Kranken, denen der 
Aufenthalt in ozonreicher geſunder Landluft nothwendig 
iſt, ſtatt entfernter und koſtſpieliger Luftkurorte das 
nähere und billigere Rudczanny zu empfehlen. Für 
das Kurhaus hat der Forſtfiskus einen vorzüglich ge⸗ 
eigneten Platz mitten im Walde mit der Ausſicht auf 
Nieder⸗ und Gußinſee bewilligt. Der Bau wird noch 
in dieſem Jahre in Angriff genommen werden. 

Schwetz. Eine freche That iſt auf der Landſtraße 
in der Nähe des Gutes Bellno verübt worden. 
Mehrere junge Burſchen überfielen eine auf dem Gute 
beſchäftigte Plätterin, die ſich auf dem Heimwege be⸗ 
fand, ſewie den ſie begleitenden Koch des Gutes und 
vergewaltigten das Mädchen, nachdem ſie den Begleiter 
zur Erde geworfen und gefeſſelt hatten. Ein ſpäter 
vorüberkommender Mann befreite die Ueberfallenen 
aus ihrer Lage. Die rohen Patrone ſind erkannt und 
zur Anzeige gebracht worden. 

Aus dem Kreiſe Stallupönen. Wegen der ſeit 
14 Tagen vorgenommenen Ausbeſſerungsarbeiten kann 
das kaiſerliche Jagdhaus Rominten gegenwärtig den 
täglich hier eintreffenden vielen Fremden zur Be⸗ 
ſichtigung der inneren Räumlichkeiten nicht geöffnet 
werden. Es ſoll nämlich bis zum Herbſt das ganze 
belanntlich in norwegiſchem Stil aus Holz erbaute 
kalſerliche Jagdhaus verkittet und geſtrichen, bezw. 
lackirt werden, jo daß das Innere des Schloſſes erſt 
nach dem Aufenthalte des Kaiſers, vermuthlich nicht 
vor dem 5. Oktober, dem Publikum zur Anſicht wieder 


fret ſteht. 
Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 3. Auguſt. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag den 4. 
Auguſt: Veränderlich, ziemlich kühl, windig. Sturm⸗ 
warnung; für Montag den 5. Auguſt: Wolkig, wärmer, 
windig. Strichweiſe Regen. 

Stadtverordnetenverſammlung. Als Vertreter 
des Magtſtrats waren anweſend die Herren Ober⸗ 
bürgermeifter Elditt, Bürgermelſter Dr. Contag, Stadt⸗ 
baurath Lehmann und die Herren Stadträthe Haensler, 
Krieger, Sauſſe, Wernick und Wiens. — Zur Kennt: 
nißnahme wird mitgetheilt, daß die Petition wegen 
Beſeitigung des Steuer⸗Privilegiums der Beamten in 
der abgelaufenen Seſſion nicht mehr zur Erledigung 
kommen konnte. Es wird beſchloſſen, den Magtlſtrat 
zu erſuchen, dieſe Petition zu geeigneter Zeit zu wieder⸗ 
holen. — Für Vertretung der erkrankten Lehrerinnen 
Frl. Buſch von der Altſtädtiſchen Töchterſchule, Frl. 
Kieſelbach von der V. Knabenſchule und des Herrn 
Hauptlehrers Battke von der 1. Knabenſchule 
werden die üblichen Koſten mit 60 Mark 
monatlich bewilligt. — Herr Dr. Laudon, deſſen 
Wahlperiode als Armenarzt für den 1., 2. und 
4. Bezirk mit Ende September abläuft, wird auf eine 
weitere Wahlperiode wiedergewählt. — Mit Ablauf 
d. J. läuft die Wahlperiode von 5 unbeſoldeten Stadt⸗ 
räthen, der Herren Stadträthe Axt, Haensler, Sauſſe, 
Wlens, Zimmermann ab. Die Neuwahl wird ange- 
meldet. — Zur Kenntnlßnahme wird der Abſchluß des 
ſtädtiſchen Leihamts und der Sparkaſſe pro Juli cr. 
mitgetheilt. Das Leihamt hatte 5703 Pfänder mit 
31000 Mk. beltehen. Das Geſchäft der Sparkaſſe war 
im Juli ein ziemlich todtes, da weder nenneuswerthe 
Einzahlungen noch Auszahlungen ſtattfanden. — Herr 
Schwenzfeger will auf ſeinem in der Gr. Wunderberg⸗ 
ſtraße belegenen Grundſtück ein neues Haus aufbauen; 
auf ſein Geſuch hin werden ihm bis zur Baufluchtlinie 
9 qm. GStraßenterrain für 3 Mk. pro qm. ab⸗ 
etreten. — Die Grasnutzung an der Niederſtraße ꝛc. 
wird für 1,50 M. jährlich verpachtet. — Die Holz⸗ 
lagerei auf dem Danziger Graben wird an die bis⸗ 
herigen Pächter, die Herren Wegmann, Müller und 
Stach für zuſammen 50 M. jährlich auf weitere ſechs 
Jahre verpachtet. — Die Petroleum⸗ Lieferung pro 
1895/96 wird dem Mindeitiordernden, Herrn Sleg⸗ 
muntowski übertragen. Der jährliche Bedarf an Pe⸗ 
troleum beträgt 8000 Kilogramm, (7860 M. im Vor⸗ 
jahre) und erhält der Lieferant pro 100 Kilogramm 
20.40 M., (im Vorjahre betrug der Preis pro 100 
Kilogramm 17,40 M.) — Die Krlegsſchuldenrechnung 
ro 1894 wird dechargirt. Es fanden zur Tilgung 
der Kriegsſchulden in genanntem Jahre Verwendung 
54,398 M., von welchem Betrage 25,000 aus Staats⸗ 
mitteln aufgebracht wurden, ſo daß die Stadt alſo 
noch 29,3988 Mark aufzubringen hatte. Die 
Stadt verwendete one die Erträge der Boll⸗ 
werksſteuer mit 4000 Mk., 10 000 Mk. wurden dem 
Dispoſitionsfonds der Sparkaſſe und der Reſt 
dem Reſerveſonds der Kriegsſchuld entnommen. — Die 


Verſammlung beſchließt die Sulommunalificung einer C 


Parzelle am Georgendamm, welche eine Größe von 
28 Hektar mit einem Grundſteuerreinertrage von 79 
Mk. hat. — Vor den am Elbiag gelegenen Hausgrund⸗ 
ſtücken der Herren Colmſee, Tochtermann und Nickel 
oll die Baufluchtlinte vegulict werden. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich hiermit einverſtanden und werden 
für abzutretendes Terrain dem Herrn Colmſee 3000 
Mk. und Herrn Tochtermann 2500 Mk. bewilligt, 
während Herr Nickel für die Verbeſſerung ſeines Grund⸗ 
ſtückes 500 Mk. an die Stadt zahlt. Die erforderlichen 
5000 Mk. ſollen dem Subſtanzkapitalienfonds entnommen 
werden. — Die Chauſſeebrücke der Berliner Chauſſee bei 
„Lahme Haud“ ſoll derartig umgebaut und vergrößertwer⸗ 
den, daß es kleinen Fahrzeugen möglich iſt, die Brücke zu 
paſſiren. Angeſichts der Bedeutung, welche dieſe 
Brücke für den Verkehr und Handel unſerer Stadt 
wie auch einzelner Gegenden unſerer Niederung hat, 
find zu den auf 8000 Mk. veranſchlagten Geſammt⸗ 
koſten bereits bewilligt worden durch die Provinz 
4000 Mk., den Deichverband 2000 Mk. und . 
angrenzende Ortſchaften 500 Mk. Die Stadt Elbing 


bewilligen. Die Bedeutung der Brücke für Har 
und Verkehr wird anerkannt und bewilligen 
Stadtverordneten dem Vorſchlage des Magiſtrats 
gemäß 1000 Mk. — Ueber eine Petition des Eigen? 
thümers Lange wegen Ertheilung der Bauerlaubniß 
auf dem Neuſtädterſeld wird zur Tagesordnung über: 
gegangen. — Herr Stadtbaurath Lehmann nimmt 
darauf Veranlaſſung, die Mitglieder der Baudeputatlon 
vor den Angriffen Herrn Breitenfeld's in voriger Sitzung 
zu ſchützen. Herr Stadibaurath Lehmann war 

voriger Sitzung nicht anweſend, da Gegenſtände ſeines 
Reſſorts nicht auf der Tagesordnung waren, ur 
konnte in voriger Sitzung die Interpellation des Herin 
Breitenfeld nicht beantworten. — Der noch nicht neu⸗ 
gepflaſterte Straßentheil am Theater zwiſchen dem Luſt⸗ 
garten, der Friedrichſtraße ꝛc. ſoll auch mit ſchwediſchen 
Kopfſteinen gepflaftert werden. Die hierzu erforder? 
lichen 566,20 Mk. ſollen dem Extrareſervefonds enk⸗ 
nommen werden. — Von den zu Trottolrlegungen bi# 
willigten 3000 Mk. ſind noch 500 Mk. erübrigt 
worden und wird beſchloſſen, an der Weſtſeite der 
Friedrichſtraße von der Heiligengeiſtſtraße bis zum 
Theater und von dem Silinskiſchen Haufe bis zur 
Friedrichſtraße mit einem 1,25 Meter breiten Trottoir 
zu belegen. — Herr Terletzkt weiſt darauf hin, daß 
die Schmiedeſtraße, namentlich nach Eröffnung der 


wird jetzt erſucht, die noch fehlenden 1500 Ml. 40 
dle 


Straßenbahn, für den Verkehr viel zu ſchmal 
ſein wird, während die Bürgerſteige recht 
breit ſind. Die Verſammlung beſchließt, den 


Magiſtrat zu erſuchen, einen Plan bezw. Koſten⸗ 
anſchlag über eine anderweitige Regulirung vorzulegen. 
Von der nördlichen Seite der Bürgerſteige könnten 
eventuell 2 Meter und von der ſüdlichen Seite 
event. 0,60 Meter zur Verbreiterung der Straße ab⸗ 
gegeben werden. — Nach einer Mittheilung des Herrn 
Stadtbauraths Lehmann liegt es in der Abſicht der 
Unternehmer, die Straßenbahn am 15. Septem⸗ 
ber zu eröffnen. — Für den Anſchluß der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Töchterſchule an die Waſſerleitung werden 
515 Mk. bewilligt, von welchem Betrage 115 Mi. 
dem Schulfonds entnommen werden ſollen. — Das 
dem Heiligengeiſt⸗Hoſpital gehörige Gebäude Heilige⸗ 
geiſtſtraße 5 ſoll ein anderes Dach erhalten. Die mit 
3500 Mk. veranſchlagten Koſten werden bewilligt. 
Der Grundſatz der Militärverwaltung, di 
Verpfl gungsmittel für die Truppen, ſowelt wie irgen 
möglich, unmittelbar von Produzenten zu kaufen, wird 
in dieſem Jahre bei den Vorbereitungen für die 
Herbſtübungen mit beſonderer Sorgfalt durchgeführt. 
Schon jetzt find von verſchiedenen Provianzämtern die 
betreffenden Bekanntmachungen erlaſſen worden, damit 
die Produzenten ſich mit dem Dreſchen des Getreides 
und dem Aus nehmen der früher reifenden Kartoffeln 
rechtzeitig einrichten lönnen. In dieſen Bekannt⸗ 
machungen werd ausdrücklich betont, daß die Proviant⸗ 
amtsbeamten von den Intendanturen die Anweiſung 
erhalten werden, auch die kleinſten Mengen an Stroh, 
Heu ꝛc. gegen ſoſort'ge Baarzahlung anzukaufen, ſofern 
die Naturalien den an ſie zu ſtellenden Anforderungen 
genügen. Welche Bedeutung dieſes Ankaufsverfahren 
der Militärvermaltung hat, wird man ermeſſen können, 
wenn man in Betracht zieht, daß allein bet den dies⸗ 
jährigen Kaiſermanövern etwa 4300 Zentner Hafer, 
1200 Zentner Heu, 1200 Zentner Futterſtroh und 
2600 Zentner Biwakſtroh von den verſchiedenen Pro⸗ 
viantämtern zu kaufen ſein werden. 5 
Das Kammergericht beendigte am 1. Auguſt 
d. 33. einen für Jagdliebhaber recht intereſſanten 
Rechtsſtreit. Dem Gutsbeſitzer B. war zur Laſt ge⸗ 
legt, ſich gegen § 17 des er es vom 7. 
März 1850 dadurch vergangen zu haben, daß er auf 
einem fremden Jagdgebiete ohne einen Eclaubnißſcheln 
des Jagdpächters und auch ohne Begleitung des 
Letzteren die Jagd ausgeübt habe. B. war eines 
Tages mit dem Pächter der Jagd auf den Anſtand 
gegangen, um Rehe zu erlegen. Die beiden Männer 
ſtellten fi} in einer Entfernung von etwa 500 bis 700 
Meter von einander auf und harrten der Dinge, die 
da kommen würden. Statt eines Rehbocks erſchien 
aber ein Forſtbeamter, welcher den B. um Vorzeigung 
eines Erlaubnißſcheins bat, da der Jagdpächter nirgends 
zu ſehen ſei und daher auch nicht als Begleiter des 
Angeklagten angeſehen werden könne. Auf den Straf 
befehl erhob B. Einſpruch und wurde vom Schöffen⸗ 
gericht freigeſprochen, da er doch mit dem Jagdpächter 
zuſammen, wenn auch etwas getrennt von dleſem, die 
Jagd ausgeübt habe. Gegen dieſe Entſcheidung legte 
die Staatsanwaltſchaft Berufung bei der Strafkammer 
ein und führte aus, daß hier nicht angenommen 
werden könne, B. habe in Begleitung des Jagdpächters 
die Jagd ausgeübt; letzterer ſei vom Standort d 
Angeklagten weder mit dem Auge noch auch mit der 
Stimme zu erreichen geweſen. Mithin habe der 
geklagte die Jagd ſelbſtändig ausgeübt und bedurſte 
dazu eines Erlaubnißſcheines des Jagdpächters. In⸗ 
deſſen auch die Strafkammer entjchted zu Gunſten des 
Angeklagten, worauf die Staatsanwaltſchaft Reviſion 
beim höchſten preußiſchen Gerichtshof einlegte. Das 
Kammergericht wles aber die Reviſion der Staatsan⸗ 


fonds 
haben 
welcher 
laufenden 


erfolgen wird, 
entral-Verwaltungsbehörde 
ſteht jetzt ſchon ſeſt, daß die auf Bewilligung einer 
laufenden Beihülfe gerichteten Geſuche grundſätzlich 
bei den Ortsbehörden und in Stadtkreiſen bei den 
Poltzei⸗Direktlonen ꝛc. anzubringen find. Es kann 
allen Betheiligten aber nur dringend gerathen werden, 
die amtlichen öffentlichen Aufforderungen, aus denen 
hervorgehen wird, was zur Begründung der Geſuche 
erforderlich iſt, abzuwarten, da hierdurch Zeitverluſte 
jedenfalls vermieden werden, welche zweifellos ent⸗ 
ſtehen, wenn unvollſtändige oder bet einer unrichtigen 
Stelle angebrachte Geſuche den Betheiligten zurück 
gegeben werden müſſen. k 
Auch ein Vergnügen! Da eine hieſige Wlttwe 
wegen Schulverſäumniß ihres Sohnes zur Schulſtraſe 
gezogen wurde, ließ fie es auf gerichtliche Entſcheidung 
ankommen, und der betreffende Lehrer wurde 1 
Zeuge angeſetzt. Aber auf dem erſten Termin erſchle 
die Frau nicht und man glaubte, ſie werde gewiß 5 
zweite Mal erſcheinen; aber auch zum zweiten 5 5 
min kam fie nicht. Da wurde beſchloſſen, die Mut 
vorzuführen. Itzt traf aber der Termin in 


Ferlen, und der Lehrer bat, denſelben zu verlegen.] 
Nach den Ferien alſo fand der vierte Termin ſtalt, 
aber der Poltziſt fand die langerſehnte Mutter nicht 
daheim. Es wird beſchloſſen, die Frau ſchon am 
Tage vorher in Haft zu nehmen. Vielleicht iſt dann 
die Frau auch nicht mehr da, dann wird doch wenigſtens 
das halbe Dutzend der Termine voll. 958 

Kaiſermanöver. Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren, iſt das erſte Lelb⸗Huſaren⸗Regiment 
Nr. 1 ſoeben zur Theilnahme am diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver beordert worden. 

Grundſtücksverkauf. Das Haus Fleiſcherſtraße 
Rr. 9 iſt von Herrn Kürſchnermeiſter Gehrmann an 
den Herrn Dr. Neſſelmann für 36000 Mt. verkauft 
worden. In dieſem Hauſe war vor Erbauung des 
Gerlichtsgebäudes das Kreisgericht untergebracht. In 
dem Hintergebäude nach der Mauerſtraße war der 
Schuldthurm für unfählge und böswillige Schuldner. 

Die letzten Stürme haben den Bewohnern der 
Kuriſchen Nehrung eine nicht unbedeutende Einnahme 
verſchafft, indem fie eine Unmenge von Bernſtein auf 
den Strand geworfen haben. 

Bernſteins, nachdem die 


Herr Cantor Battke hat Krankheitshalber einen 
ſechswöchentlichen Urlaub nach Wiesbaden angetreten. 
Zur Richtigſtellung. Die von der „E. 8. 
gebrachte Notiz vom dem Untergange des Dampfers 
„Memel⸗ Packet“ beſtätigt ſich nicht. Oer Dampfer 
traf geſtern Abend wohlbehalten hier ein und begab 
ſich nach der Anlegeſtelle hinter dem Badehauſe. Von 
Memel kommend, brachte er eine Ladung Steine zu 
den Pflaſterungsarbeiten in der Herrenſtraße. Heute 
früh wurde bereits mit dem Löſchen der Ladung be⸗ 
gonnen. : 

Perſonalien. Dem Landrathe Dr. Mieſitſcheck 
von Wiſchkau zu Wongrowitz iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Thorn 
übertragen worden. — Der Regierungsrath Fauck in 
Breslau iſt zum Verwaltungsgerichts⸗ Direktor in 
Bromberg ernannt worden. — Verſetzt ſind: Der 
Waſſer⸗Bauinſpektor Wolff, bisher techniſches Mitglied 
bei der Königlichen Regierung in Königsberg Oſt⸗ 
preußen, nach Berlin, um in der Bauabtheilung des 
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten beſchäftigt zu 
werden, und der Waſſerbauinſpektor, Baurath Siber 
in Stralſund als techniſches Mitglied an die Königliche 
Regierung in Königsberg. 

Militäriſches. Intereſſante Verſuche werden 
gegenwärtig in Belgard von der reitenden Abtheilung 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 2 ausgeführt. Es 
handelt ſich um das Hinüberſchaffen von beſpannten 
Geſchützen und Bedienungsmannſchaften über größere 
oder kleinere Flüſſe, ohne die feften bezw. Ponton⸗ 
brücken und Fähren zu benutzen. Die Mannſchaften 
ſteigen, ſobald ein Fluß zu paſſiren iſt, von den 
Pferden, ſchlrren dieſe ab, entkleiden ſich und durchs 
ſchwimmen mit den Pferden den Fluß. Die beſten 
Schwimmer bringen das Fahrzeug, Geſchütze ꝛc. bin⸗ 
über. Es ſind zu dieſem Zwecke an jedem Rade drei 
waſſerdichte leere Tonnen — Petroleumtonnen — und 
außerdem 4 Tonnen unterhalb des Geſchützes und des 
Protzkaſtens angebracht. Das auf dieſe Art zum Floß 
umgewandelte Fahrzeug, welches auch noch einige 
Mann, ſowie die Bekleidungsſtücke und Geſchirre zu 
tragen im Stande iſt, wird dann an Stricken über 
den Fluß gezogen oder auch geſchoben und am anderen 
Ufer wieder beſpannt. Bisher ſind die Verſuche ſehr 
gut gelungen. 

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
herrſchte recht lebhafter Verkehr. Der Obſtmarkt zeigte 
außer mancherlei Beerenobſt und Süß⸗ und Sauer⸗ 
kirſchen viele Aepfel und Birnen; auch konnte man 
heute die erſten Spillen ſehen. Auf dem gut beſetzten 
Eier⸗ und Buttermarkte wurde die Mandel Eier für 
65 —70 Pfg., das Pfd. Butter für 80—90 Pfg. ge⸗ 
kauft. — Der Geflügelmarkt hatte viele junge und alte 
Hühner und einige Tauben aufzuweiſen. — Große 
Auswahl bot der Gemüſemarkt, wo faft ſämmtliche 
Waare gut begehrt war; dennoch blieben viele Gurken, 
ſowie Savoyenkohl und andere unverkauft; auch gab 
es heute ſchon Kürbis. — Auf dem Getreidemarkt, der 
mit 10 Fuhren Hafer beſetzt war, koſtete der Scheffel 
280—3 Mk. Heu war ſehr billig, da von 8 Fudern 
Heu der Zentner für 1,50 —1.80 Mk. abgegeben 
wurde. Der Strohmarkt zeigte 5 Fuhren Haferſtroh, 
von dem das Schock 12 Mk. koſtete. — Sehr reichlich 
war das Angebot von Kartoffeln, von welchen nicht 
weniger als 62 Wagen auf beiden Seiten des alten 
Marktes aufgefahren waren. 


Kriegschronik. 


Am 2. Auguſt 1870 lief aus Saarbrücken folgende 
offizielle Depeſche ein: „Am 2. Auguſt, Vormittags 
10 Ubr, iſt das kleine Detachement in Saarbrücken 
von drei jeindlichen Diviſionen angegriffen, die Stadt 
mit 23 Geſchützen beſchoſſen worden. Um 12 lhr 
wurde die Höhe des Ex rzierplatzes, um 2 Uhr die 


5 . edicht, das in] Die Firma Bingen ſoll den Betrag von 4 Millionen 
Nummer vom 1. Auguſt das folgende Gedich et in 2 — vo 1 5 N 
! auf! Die Stunde iſt da für großartige | Platze ungedeckt laſſen. Ueber die Urſache des Zu⸗ 
Br 15 zurückgehaltene Haß ruft Kämpfer] ſammenbruchs werden Hauſſe⸗ Operationen in Wechſel 
im Nu herbei, Männer, Greiſe, Kinder, Weiber. Der | auf Frankreich in Höhe von 20 Millionen genannt. 
Feind kommt und ſtimmt feine Geſänge an, er wird | Die Aktiven der Banka Italla, mit welcher Gebrüder 
bald herabgeſtimmt fein. Wer über unſere Grenzen | Bingen gleichfalls eine Baſſſe herbeizuführen fuchten, 
kommt, wird hier im Staube ſchlafen; was tödten | find infolge des Bankerotts um 20 Lire geftiegen. Es 
kann wird tödten. — 2) Wenn der Feind in der geht das Gerücht, Gebrüder Bingen ſelen geflohen. 
Scheune ſchläft, legt ohne Zaudern Feuer daran. Um Rom, 3. Auguſt. Die Kammer des Tribunal⸗ 
einen ſolchen Koth wegzukehren, wie ſollte man fi | raths verwies 10 Perſonen wegen Vereinigung zu 
etwa noch beſinnen? Wer an Frankreich rühren will, | verichtedenen Verbrechen vor das Schwurgericht. 
kann im Voraus ſicher fein, daß er auf unſeren Miſt⸗] Einige davon, wegen Theilnahme an dem Mord» 
haufen röcheln wird! An jedem Aſt ſoll einer von] anſcklage gegen Crispl beſchuldigt, Hatten dagegen 
ihnen hängen! Der Herr giebt vollſte Freiheit des] appellirt. Der Generalſtaatsanwalt verlangte jedoch 
Thuns den Wölfen, die ihr Lager vertheidigen! — ] Verwerfung und Verweiſung vor das Schwurgericht. 
3) Ohne Raſt noch Ruh’ haltet ein Treibjagen auf Rom, 3. Auguſt. In einem Briefe an den 
fie; verſteckt Euch in jedem Dickicht; ſie zu tödten | Sejutten » General Martin vom 31. v. M. ſoricht der 
vird Eure Aufgabe, die Landſtraßen find Eure Werk-] Papſt ſich lobend über die Miſſionsthätigkelt der 
hätten Beginnen wir alſo die große Jagd, und | Jeſulten unter den Kopten aus und hebt hervor, daß 
a lich mögen fie fi ſchätzen, wenn wir, nachdem] andere Sekten, die über viel Geld verfügen und 
en ihnen die Miftgabel in den Bauch geſdfehend ſie N gt 5 = 9 je an 
{ leiben. ur nbe e auben ntan g 
in ihrer Höhle angeſpießt, nicht bei ihnen b 17 5 — 10 iz . Sn Fre 115 
N Anſtrengungen befiegen. Der Papſt theilt dann weiter 
Coloniales. mit, daß ange der i pi 9 5 
achrichten über den Ernteausfall] Mittel zur Verfügung geſtellt hätten, um dieſe An⸗ 

1 orie 55 a in Deutſch⸗ ſtrengungen des Papstes zu unterſtützen, und daß er 
D frika ſendet der Compagnieführer Leue unterm ſelbſt eine beträchtliche Summe für die Miſſion der Jeſulten 
Frl d. Is. aus Tabora, dem großen Knoten⸗angewieſen habe, infolge deſſen auch in den nächſten 
. kt der Karawanenſtraße von der Küſte nach den] Monaten elne Deputatlon der Kopten nach Rom 
Seen ebleten: „Man kann wohl ſagen“, fo ſchreibt er,“ kommen werde, um ihre Dankbarkeit N en 
daß die Hungersnoth, die hier allerdings nie recht] Schließlich ermahnt der Papſt ch zu 175 . 
5 ſſtirte, zu Ende iſt. Das Jahr iſt außerordentlich | Vorgehen in dieſem Sinne, wie fie es een für die 
15 chtbar geweſen. Es iſt in den letzten Tagen fo viel] Kirche und das Wohl der Völker gethan h . 0 
Mals geerntet, daß die Leute nicht wiſſen, wohin mit Prag, 3. Auguſt. Aus Anlaß des 275 — > 
ll diefem Segen. Auch das Mtama, das nächſtens] zum 7. d. Mts. hierſelbſt n 50 1 Kir 
a ittreif ist, ſteht ſebr gut! Alle anderen Feldfrüchte, des deutſchen Radfahrerbundes iſt die Sta N 0 5 
55 Bataten, Bohnen, Manfſok. Kürbiſſe, Gurken,] geſchmückt. Etwa 1500 Radfahrer aus Deu Nag 
Cbtrolo Kunde, Erdnüſſe ꝛc., ſind vorzüglich gediehen. dr 1 510 N in d Am Empfangsaben 

$ ü ülle.“ egrüßte Joſef Ruderer 2 
Kurz, es giebt Lebensmittel in! Hülle und Fülle inden, . | Ss Gute even Kr 
i reffen ſtatt, in denen die Auiftändifchen zer 
Soziales. . Die militäriſchen Operationen werden durch 
arrenarbeiterſtreik iſt in Amſterdam] die Regenzeit gehemmt. 

1 In 17 Cigarrenfabriken find ſämmt⸗ Monts, 3. Auguſt. In den N au 
liche Arbeiter ausſtändig geworden. In einer] Sous Levant iſt ein Streik ausgebrochen. Die Zah 
Cigarrenfabrit war ein Arbeiter wegen wiederholter 
Nachläſſigtelt entlaſſen worden, und da der Chef der 


der Streikenden beträgt 2000. 

an A weigerte, bel mieber umunehmen, ten 7. Kahlberger Badeliſte. 

f eiter dieſer Fabrik, die zum „ 5 

er de und Tabafarbelterdund⸗ Fr. Rektor Auguſte Wilhelm, Neldenburg. Mletz. 
gebor n die Arbeit nieder. Dem Bund der Cigarren⸗] Hr. Glaſer, Lehrer, Königsberg, Lerkque. 

geh 8 5 hebt nun aber in hieſiger Stadt ein Kartell] Hr. Höpfner, Lehrer, Königsberg, Lerique. f a 
90 abrltanten gegenüber, und dieſe haben aus An-] Hr. Arthur Schwarz, Direktor der neuen phokographi⸗ 
15 des Vorfalles in einer Fabrik bekannt gemacht, ſchen Anſtalt. Berlin, Lerlque. ; 

aß ſie ihre Fabriken für unbeſtimmte Zeit für alle] Hr. Louis Müller, Kaufm., Danzig, Waldſchlößchen. 
En lieder des genannten Bundes jchließen, jofern | Fr. Pommeranz, Elbing, Waldſchlößchen. 5 
1 nerhalb acht Tagen der Ausſtand in der er⸗ Fr. Arndt und Tochter, Charlottenburg, Villa a 17 
ie > 1 Fabrik beendigt ſei. Die Antwort darauf] Hr. A. Beeck, Eiſenbahnſekretär, Elberfeld, Klatt's Hotel. 
wa Ausſtand ſämmtlicher dem Bunde angehörigen] Frl. Schroeter, Elbing, Klatt's Hotel. 80 
>. 88 den Kartellfabriken arbeitenden Cigarrenmacher,] Hr. Simſon u. Fr. Präſident, Königsberg, Belvedere. 
u Anzahl etwa 1600 beträgt. Ruheſtörungen find | Frl. M. Wenzel, Blumenau, Villa Kaiſer. 
dis jeht nicht vorgekommen. Fr. Wenzel und Sohn, Powunden, Villa Kaiſer. 


— Fr. Apotheker Stroebel und Fam., Elbing, Lerlque. 
Kunſt und Wiſſenſchaft. de Fiſcher u. Fam., Superintendent, Saalfeld, Lerlque. 
Eugen Höfling, dem Dichter des Liedes .O alte 


r. Wobbe, Kaplan, Marienburg, Lertque. 
rl. Ida Grunwald, Elbing, Fröhlich. 
Burſchenherrlichkeit“, iſt in Marburg e ee Fr. =. Agnes Grune u. Fam. Königsberg, Villa 
von 4 5 
a8 e N * 1 05 Belm 35jqährigen] Frl. Gertrud Eick, Elbing, Villa zehn 6 e 
Süiftungsfeſte der „Arminia“ wurde das Wahrzeichen] Hr. Auguſt Tundke 5 F., n nn 
feierlich eingeweiht. Dem Dichter iſt es nicht gut ges | Hr. Eugen Dippe, Verw.⸗Ger.⸗Dlr., ? 5 
gangen auf Erden. Erſt 15 Jahre nach beſtandenem 


Hr. Gaerke u. S. Hauptm. a. D., Berlin, Walfiſch. 
Examen, Jahre voll Mühſal und Leid, errang er eine] Hr. Forſtnow, Kaufm., Königsberg, Walfiſch. 


einzuſammeln. Es werden Stücke bis zu 10 und 
15 Gramm Schwere gefunden, die ſich zur Perlen⸗ 
ſabrikatton eignen, und es iſt in den erſten Tagen 


von wo er nach Crottingen zur Verarbeitung gelangt. 

Zum Dominik nach Danzig trafen heute wieder 
eine große Anzahl Männer und Frauen aus dem 
Oberlande hier ein. Alle trugen ein Bündel ſchnee⸗ 
weißer Seinen, welche fie ſelbſt angefertigt und ge⸗ 
dleicht haben. Von bier geht die Welterreiſe mit dem 
Dampfer „Julius Born“. Die Leute können ihre 
Waare auch Bier abſetzen, was ſie aber nicht thun, 
denn die Reiſe zum Dominik iſt ihnen zu angenehm 

Das Einebnen der Schützengräben auf Privat⸗ 
gelände iſt vom nächſten Etatsjahre ab, wie das 
Kriegsminſſterlum bekannt macht, nicht mehr von den 
Truppen zu bewirken, ſondern den betreffenden Grund⸗ 
elgenthümern zu überlaſſen. Etwaige Anſprüche der 
Letzteren auf Entſchädigung ſind auf Grund des 
Naturalleiſtungsgeſetzes von den Flurabſchätzungs⸗ 
Kommiſſionen zu prüfen und feſtzuſtellen. Dagegen 
bleibt die Verpflichtung der Truppen zum Ausfüllen 
und Einebnen der Koch⸗ ꝛc. Löcher in den Biwaks 
ſortbeſtehen. 

Für Soldatenfreunde. In dieſem Jahre feiern 
die Ulanen ihr 150jähriges Beſtehen. Darunter iſt 
auch das Regiment v. Katzler, Schleſiſches Nr. 2. 
Ein Generallieutenant Friedrich George von Katzler 
liegt hier im Garten des Herrn Madſack in Witten⸗ 
ſelde in einem Kranz dicker Linden begraben. Dieſer 
General hatte ſich das Grundſtück zum Ruheſitz für 
ſeinen Lebensabend vom Kaufmann George Marchand 
gekauft und ſeinem Wunſche gemäß wurde er auch 
dort begraben. Vielleicht erfahren wir durch einen 
Hiſtorlker, ob unſer General eln Nachkomme jenes 
Regimentsſtifters iſt, oder ob nach ihm ſelbſt das Re⸗ 
1 1 iſt. 

eſtimmungen betr. Einfuhr amerikaniſchen 
Fleiſches. Nach den Vorschein des Er ca 19885 
amerikaniſchen Regulativs vom 7. Februar d. J. über 
die Flelſchbeſchau, durch welches die bisherigen Be⸗ 
Himmungen erſetzt worden find, hat die mikroskopiſche 


S 3 „Rechtsanwalt, Elbing. 
Stadt von dem Det ide | austö Er wirkte lange als Arzt in] Hr. Stroh u. Fam, 
Trlchinenſchau nur noch bei ſolchen Schwelnefleiſch⸗ zug zum nächſten Sauen er 5 In 5 Nacht Eſchwege. Ab Er ge 
maaren ſtattzufinden, welche nach Ländern ausgeführt] von der Armee eingegan ö 


werden, dle eine ſolche Unterſuchung des Fleiſches ver⸗ 
langen. Je nachdem hiernach Schweinefleiſch auf 
Trichinen mikroskopiſch unterſucht worden iſt oder 
nicht, erfolgt eine verſchiedene Kennzeichnung der be⸗ 
treffenden Fleiſchſendungen. Die bisherige Anordnung, 
wonach jedes Behältniß, in welchen unterſuchtes und 
geſund befundenes Fleiſch für den Export verpackt iſt, 
mittelſt eines Zettels gekennzeichnet werden muß, der 
die amtliche Nummer der Anſtalt, aus welcher das 
Fleiſch ſtammt, und den Vermerk über die vollzogene 
Unterſuchung enthält, iſt beibehalten worden. edoch 
allt für Sendungen, deren Inhalt mikroskopiſch auf 
Trichinen unterſucht worden ift und nach Ländern 
ausgeführt wird, welche eine ſolche Unterſuchung ver⸗ 
langen, die Neuerung, daß ſie mit lila Zetteln, welche 
die Aufſchrift „Export“ tragen, zu verſehen find, 
während die ſeither gebräuchlichen weißen Zettel nur 
noch bei Sendungen für den Binnenhandel verwendet 
werden. Ferner iſt wie bisher, fo auch in Zukunft 
für j de Exportſendung eine Unterſuchungsbeſcheinigung 
in drei Exemplaren auszufertigen, deren eines der 
Faltura oder dem Frachtbrieſe beigegeben wird. Das 
bisherige Formular für dieſe Beſcheinigung wird auch 
die Weunt zur Verwendung kommen. Neu jedoch iſt 
jenigen Sut, daß die Beicheinigung bei allen den⸗ 
ſucht ordedungen, deren Inhalt mikroskopiſch unter⸗ 
nach VOR den in ſenkrechter Richtung von unten 
examined in ad Aition toe lwermerk „Mieroscopically 
halten hat. — Genz regular inspection“ zu ent= 
vom 3. September 1897 Kaiserlichen Verordnung 


r. A. Volkmann, Buchhalter, Elbing, Wrangel. 
22 Anna Peterſen, Lehrerin, Allenſtein, Wrangel. 
Frl. Agnes Rohn, Braunsberg, Wrangel. 
Hr. General⸗Lſeuten. Bote, Exzellenz, Thorn, Bellevue. 
Frl. Anna Holz, Lehrerin, Frauenburg, Wrangel. 
Frl. Anna Woth, . 8 g 

. Käthe Mayländer, Königsberg, Wrangel. 
= en Nagnes Macdonald, Elbing, ee 
Frl. M. v. Stojentin, Landau, Rheinpfalz, un 3 
Hr. Mori Tochtermann u. Fam., Kaufm., Gleiwitz, 


rangel. ? 

Fabrik ⸗ Beſitzer Med u. T., Nürnberg, Wrangel. 
Fel Vue e Braunsberg, Wrangel. 
Hr. Dr. Zint, Kreisſchulinſpektor, Marienbg., Belvedere. 
Fr. Apotheker Fritſch u. Sohn, Braunsberg, Lerlque. 
Hr. Krüger, Amtsrichter, Zoppot, Lerſque. 880 
Fr. Gutsbeſitzer e 1 Er erique. 

Dr. Kein, Augenarzt, ng, Le . 
Sr. Eberhardt u. Fr., Amtsgerichtsrath, N.tel a. Netze, 

Lerique. 

. tsbeſitzer, Tiegenhagen, Lerique. 

8 Eaewelb Gi Berlin, Hotel Lerique. 
Hr. Schöneich u. Sohn, Mitteligule und Turnlebrer, 
Bromberg, Hotel Lerique. g 
Fr. Kaufm. A. Dreyer u. Fam., Braunsberg, Fröhlich. 

Fr. Dr. Login, Elbing. Belvedere. 

Fr. Dir. Dr. Schultz u. Tocht., Marggrabowa, Belvedere. 

Frl M. u. F. Seidelmann, Breslau, Belvedere. 

Or. geiß Birich u. Fam., Kgl. Gewerbelnſp., Oppeln, 
Villa Grunwald. 

Hr. Sri Teichmann, Referendar, Zickau k / S., Villa 


Vermiſchtes. 


Pilſen. Die Mälzerel des „Bürgerlichen Brau⸗ 
banſeg⸗ deren Bon in Borjahre begonnen und kürzlich 
vollendet wurde, und die einſchließlich der Maſchinen 
eine Million Gulden repräſentirt, ſteht ſeit Kofler 
lich derſelben eine neue Beobachtungsſtellung. Dies⸗ Wing 0 in hellen Flammen. Es herrſcht Waſſer⸗ 


70 Mann, trotz Cbaſſepots, Mitrailleuſen und zahl⸗ Schmückung der Kriegergräber. Die feierliche 


Niederlegung der Kranzſpenden an den Denkmälern 
Wir fügen dieſem preußiſchen Berichte die folgenden 


des Schlachtfeldes vom 16. Auguſt (Gorze⸗Vionville⸗ 
ſranzöſiſchen Berichte über die „große Schlacht“ bei] Rezonville) findet an dieſem Tage itatt. Da Kame- 
Saarbrücken bei: 


raden, die in dem heutigen Frankreich (Mars⸗la⸗Tour) 
gefochten, die af franzöſiſchem Boden liegenden 
Rampfesftätten befuchen, und da gleichzeitig die Fan 
zoſen dort Gedäctnißfelerlichtetten abhalten, jo 75 
es leicht zu Grenzzwiſchenfällen kommen; es wir 
deshalb darauf aufmerkſam gemacht, nur nach reiflicher 
Ueberlegung franzöſiſches Gebiet aufzuſuchen und, wenn 
dles geſchieht, alle Orden, Ehrenzeichen und peu 
zeichen abzulegen, bevor die Grenze überſchritten wird. 

er Krieg von 1870/1 bildet auch auf dem 
Lande jetzt überall das Gesprächsthema. In einer 
Dorfgaffe im Schwerinſchen unterhielt man ſich auch 
über den großen Krieg, und da gab eine Produkten⸗ 
händlerin, wie der „Mecklenb. Anz.“ berichtet, folgende 
Anekdote zum Beſten: As de Franzoß jo unoarig 
würr un denn Krieg ankünnigen deet, dunn hett de 
König denn Katfer Napol jon twe Schäpel Lien 
(Leinſomen) und twee Schäpel vull baſchen Päper 


poſten in ihrer Stellung bls zur vollen Entwickelung 
des Gegners; erſt als dieſer drei Diviſionen formirt 


Wir waren in der erſten Linie, aber die Flinten⸗ 
und Kanonenkugeln fielen vor uns nieder. 

Louis hat ſich eine Kugel aufgehoben, die 
bei ihm niederfiel. Die Soldaten vergoſſen 
Thränen, als ſie ihn ſo ruhig ſahen. 

20 haben nur einen Offizier und 10 Soldaten 


x : Napoleon. 
Offizieller franzöſiſcher Schlachtbericht. 


„bald ld. 
Reichsgeſetzblatt S. 385 G benſchickt un em doabl ſchräb' n: So väl Kürn Llen in Sehen: Re 
von den Seyiender iegı ( 0 ) eſtern, am 2. Auguſt, 11 Uhr Vormittags, haben 5 3 ar jetzt de] Fr. Geheimrath C. Pirſch u. Enkel., Bromberg, 
keen A E chwelwefleſch st 5 1 „die franzöſiſchen Truppen ein ernſtes Engagement mit de twee Schäpel wier'n, ſo väl Soldoaten har’ jetz 5 
rſprungs fortan zur Einfuhr in 


g ü äpel baſchen Grunwald. 
Biner mig a 8 denn würr | Hr. Dr. Deutſch, Sanitätsrath; Elbing, Bellevue. 
he 'n Ren, Börſmack krieg'n von de Schläg', de he. Frl. Nie 3 au ER, 115 
Poſition reichten einige unſerer Bataillone aus, um] nämlich de Franzoß, dit Moal von de Dütſchen ber | Hr. Kozlminsky, Rektor, Rominten, 


ſehn würr. Summa der Perſonen, Angehörige ꝛc.: 1289. 
PER ZENGEPERR NEE ESRRNGE te secue- > Ah au DE SW 00} 


En —— 4 
Nach Schluß der Redaktion eingegangene| Telegraphiſche W aNEe 
Telegramme. en Berlin, 3. Aug. 2 Uhr in. Madım. „ 

leb des bürgerlichen] Börſe: Schwach. Cours vom | 2.8. 
le 1 5 die abgebrannte 3a det Oſtpreußiſche P 5 a rt 1 55 
Mälzerel neu erbaut und noch nicht im Betrieb ge: | 3ò bt. Weſtpreußiche 3 


8 in das Reich nur d 
zugeloſſen werden dürfen, w Ar dann 
den bezeichneten beſonderen en Sendungen mit 


Der Elbinger Beamtenbund 


hielt ge 
Wehſer ſeine Monats = Verſammlung N 


ab. Nach Auf⸗ = 

nahme einiger neuer Mitglieder wurde über die An. ua fo groß 7 line 8 unſerer 1 
\boffung einer Fahne berathen. Die lebhafte Debatte] Das Geſecht hat um 11 Uhr ur nur gering find. 
einäber führte zu dem Ergebniß, von der Anschaffung] 1 Uhr beendet. Der Kalſer i der En 1005 bel 
8 Fahne abzuſehen. In Bezug auf das Sedanfeft | und der kalſerliche Prinz, der ihn Abra b leder 
ae man, daſſelbe am Sonntag nach dem 2. Sep-] hat auf dem erſten Schl N 


5 . Der | Defterreichiiche Goldrente 4 104, — 
achtfelde „weſen. Di e Mälzerei arbeitet welter. . e N e 
Br 2 Wehſerſchen Garten zu feiern. An die] halten. Seine Geſſesgegenwalt hein n 50 300,000 Gulden hetrnneit Schaden iſt größten⸗ 5 1 ante Halb 5 1 850 11572 
ſein, ung ſchloß fich ein gemüthliches Belſammen⸗] der Gefahr, waren des Namens würdig, den er trägt. | theile durch Verſicherungen gedeckt, waldepeſchen aus de 1 Vantnten . 195,70 10580 
Von d . Um 4 Uhr kehrten der Kalſer und der kalſerliche Prinz Rom, 3. Auguſt. Nach Priva Göre nie Deutſche . 3 105,10 
biefigen Giterbelſenbahn. Die Viehrampe auf dem] nach Metz zurück. Genua blieben die Operationen 80 258 Bereihiguhg 8 Sen e 4489,10 8880 
deterinätdoligeilicen Bente e 2 wi Telegramm des „Gaulois“. ee e Zuſammenbruch Marienb⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 123,50 123.70 
glsgegoſſen, wodurch die Desinfertlon ee, och, 2% Nuguft, 4 Uhr 50 Pin Abends. ne 


5 ‘den. Da dies 
Sieg bei Saarbrücken. Die Diviſion Froſſard hat] des Hauſes Gebrüder Bingen zu verme den a 


8 2.18. | 3.18. 
von Vieh lei er = ich j erwies, ſprach das Gericht] Cours vom „„ 14450 146— 
e , , Gais! © 3 © © © 5 5110 br, 
einem gehen Gaal der en, wodurch] Der Kalſer it im Triumph nach Metz zurück⸗ ET Wu. ddr Wewer he der Paſſtva] Roggen e 12160 152 — 
tro e . er Hän er echnun es ef rt. 5 zum achmänn en . g r or „ „ 
lets Inſpettion 5 einer Befnnntmachung . 9 en „France“ begrüßte den „Erfolg“ von Saar⸗] wird auf 10 Millionen Lire W dena l 5 N . 
eſigen Guterabfertſicdau Bleibt der Schalter bei der] brücken mit einem Leitartikel, der überſchrieben war:] dieſes jedoch noch nicht feſt. nen 2 5 JEV 
kunden geöffnet En a US während der Mittags-] „Der erſte Schritt voran.“ Sie datirte von dieſem] der Hauptverluft auf Fe außer auf anderen Novembe 44, 43,50 
iefer Zeit eingelöit 3 5 Srachtbrlee auch während a Jol n fe ee kanpes, mi18 —10 AI Are bethelligt iſt.! Spiritus September 41,30 41,60 
: Das „Paris⸗Journal“ enthielt an der Spitze feiner en de ' 


Elbinger Standesamt. Hypotheken- 
Vom 3. Auguſt 1895. 


Geburten: Hausdiener Joh. Ludw. 5 Dar lehne 
Hundshagen T. — Arb. Guſtav Labs] auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
T. — Schloſſer Eduard Bolz T. beſitz offeriven wir von 3 ½ % bezw. 

Eheſchließungen: Arb. Gottfried 3¾ % an bei höchſter Beleihungs⸗ 
Bewernick mit Arb.⸗Ww. Wilhelmine | grenze und prima Bedingungen. 
Eichler, geb. Janzen. — Töpfer Oskar II ſtellige Darlehne zu höherem Zins⸗ 
Bartkiewitz⸗Pangritz⸗Colonie mit Johanna] Fuße nicht ausgeſchloſſen. Sprechzeit 
Förſter⸗Elbing. — Maler Eugen Bufjch | nur Vormittags. Brieflichen Anfragen 
mit Olga Scheuer. iſt Rückporto beizufügen. 


Sterbefäe; dale verohfidbr Eypöckeke Copier 


Zagermann 32 J. 5 h f Bank ſchäft 
2 ypotheken⸗VBankgeſchaft, 

gamilien- Nachrichten ee 

Geſtorben: Frau Henriette Peters, G. Wallenius. 
geb. Krauſe⸗Dirſchau. — Herr Acker⸗ 
bürger Andreas Lingk-Braunsberg. 

— Frau Lucy Brinckmann, geb. 
Hayes ⸗ Königsberg. — Frl. Martha 
Kowalewski⸗ Königsberg. — Frau 
Amalie Barth, geb. Ukras⸗Königsberg. 
— Herr Rittergutsbeſitzer Auguſt 
Faehndrich⸗Elſenthal. 


Mittwoch, den 7. Auguſt er.: 
Concert 


von der Kapelle des Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 5. 


Ressource Humanitas. 


Vogelsang. 


Sonntag, den 4. Auguſt er., 
4 Uhr Nachmittags: 


Vereins-Concert. 


Nichtvereinsmitglieder zahlen 
20 Pf. Entree. 
Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Derein. 
Die Herren Theilnehmer unſerer 
Fahrt erſuchen wir ſehr ergebenſt: 
ſchon 7¼ Uhr am Dampfer 
ſein zu wollen, damit aller⸗ 
pünktlichſter Abfahrt nichts 
im Wege ſteht. 
Der Vorſtand. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Sonntag, den 11. Auguſt 1895: 


Großes Erntefeſt 


in Bellevue. 
Kinderbeluſtigungen aller Art, ſowie 
zum Schluß: Großer Ernteumzug 
der Kinder mit Senſen und Harken. 
Alles Nähere durch Plakate. 


Der Vorſtand. 
Außerordentliche 
Generalperſammlung 

8 


Albinger 


Durch Liquidation 


einer Tuchfabrik in Peitz hatte ich Gelegenheit, mehrere 
tausend Meter 140 Centimeter breite, ganz vorzügliche 
reinwollene 


Buckskins, 


welche sich zu Herren- und auch zu Damen-Costümen 
eignen, aussergewöhnlich vortheilhaft einzukaufen und 
empfehle solche zu dem enorm billigen Preise von 


1 Mark 25 Pig. per Mtr. 
sämmtliche Futterstoffe 


für die Herren- und Damen- Schneiderei in 
besten Qualitäten zu den allerbilligsten Tagespreisen. 


D. Loewenthals Kaufhaus. 


Stellung. Existenz. 


MProspect 


@ Brieflicher prämiierter 
Unterricht, 


Eu Bechn., Correszpond., Tontorarb. 
Stenographie. 
Schnell- Schön- 
Schrift. 


Gratis % 
Prospeot, bK 
Erstes Deutsches Handols-Lohr-Inatitut 


Otto Siede — Elbing. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 


Gothaer Schensuerfiherungshank | 


| 
(älteſte und größte deutſche Lebensverficherungsanftalt). 
Deren am 1. Juni 1895: 680% Millionen Mark. | 
* 21 
der Hof Apoch., Polnische Ayoth., Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 273 Millionen Mark. Don Bremen m dh Elbi 10 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. Vertreter in Elbing: ö 
a ST pe ladet eirea den 15. Auguſt: jr 


Chr. Carl Richard Werner, Junkerſtr. Ar. 58. | „orten nn, oma 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 


Müſſkinſrümenten⸗Fabrik, - 
Kneippkur- und Naturheilanstalt HD. Einen x Dive 


Markneukirchen i. Sachſen. 
Ostseebad Brösen , NR 


Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Erste Anstalt 18 Ep am Meeresstrande! een See- ae 
und Waldluft! org ge individualisirende Behandlung: D ck f 
Vorzügliche Heilerfolge: Prospecte gratis und franco durch den 4 a m pm se 5 


Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
itz werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
& Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Besitzer Hermann Kulling oder den dirigirenden Arzt Dr. med. Börsch. 


2 Worſchriftsmaßſige nach Danzig 
weineverſicherungs-Verein⸗ x b bezieh Zu beziehen ä 
20 nabe ande Auguſt, Post-Packet Adressen 2 ale Szuichbandluungen. durch alle Buchhandlungen. D. „ Julius Born“ 


it beliebiger Firma bedruckt) 
Nachmittags 7 Uhr, (mit beliebig 1 
im Berne 1000 Stück 
Tagesordnung: 

1) Beſtätigung der Wahl der am 30. März 
d. J. gewählten Vorſtandsmitglieder, 
bezw. Neuwahl ſolcher. 

2) Abänderung verſchiedener Paragraphen 
des Statuts. g 
Sollten nicht / der ſtimm⸗ 

berechtigten Mitglieder erſcheinen, ſo wird 

eine zweite Generalverſammlung auf 

Donnerſtag, den 15. Auguſt d. J, Nach⸗ 

mittags 7 Uhr, ebendaſelbſt, anberaumt 


werden. 
Der Vorſtand. 


Bürger-Ressource. 


Sonnabend, d. 10., Sonntag, d. 11., 
= Montag, den 12. Auguſt: 


Humsriſtilcher Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, 
Frank, Wilson, Eyle jun., 
Hanke. 

Direction: Wilh. Eyle, Hermann Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher bei Herrn 
Cajetan Hoppe und Herrn Selekmann. 


Jeden Abend neues Programm. 
Kathreiner s 


Klelnp-Malakadee 


bei Julius Arke. 


Hochintereſſante Novität! [ Sochbedeutſaues Werk! Sonntag, den 4. Auguſttr⸗ 


N 7 ; 
Soeben erſchien: Soeben erſcheint in Lieferungen: vr N 7 5 — 
Güteranmeldungen erbittet 


41 kun Fürk Bismarck. -A von Riosm. 
dear dan de 


Heros von Bere. Jubiläums-Ausgabe. >> Fahrplan 
fü 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die t nimmt ohne Firmen⸗Druck 
ae PBof hne F 


H. Gaartz’ 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


7 2 er 
ww Warnung. == 15 
Der g osse Erfolg, den unsere 725 
n, hat Anlass zu verschiedenen . 


errung 
wertklosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere 5 


15 


: „Mit Prinz Friedrich 
e Karl 1 5 hre = Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg. 


Sattel.“) Nach vollſtändigem Erſcheinen Elbing Kahlberg. 
* ...—.ꝛv.rv5rvr.r—-—„—.a 


Preis: Geheftet 5 M. hochelegant Preiserhöhung! 


gebunden 6 M. Urtheil der Preſſe: Tag a“ 
Dieſer auf Wahrhen, Bee ENDe: 1 11 N ae so ing 
ein durchdachte Roman, der das Leben | Erlaubni her gebene Werk, das 

= ae weniger jcharf | vieles Neue zum eriten Male bietet, Sonntag 4. Aug. Vm. 8 Uhr 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ift | ausgeſtattet mit Bildern von ihm, = — Nm 
hochintereſſant geſchrieben, wofür ſchon ſeiner Familie, des großen General⸗ n nr an 
der Name: ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver⸗ 9 3 Nm. 
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Einen Tehrling 


ſucht Otto Römer, Bildhauer, 
Traubenſtraße 1. 
Die Looſe zur 
Königsberg. Nord⸗ 
Oſtdeutſchen Gewerbe ⸗Aus⸗ 
ſtellung find bei uns vergriffen. 
Expedition 


der „Altpreuß. Zeitung“. 
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Der Hausfreund 


Nr. 181. 


— Waliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 4. Auguſt. 


1895. 


Entlarvt. 


Roman von Emil Droonberg. 


2) Nachdruck verboten. 
Der Führer und dle Tr. L 
berbroffenen Mienen ee ae müreifcen, 


ungen zum Weltergehen on. ach allerlei Zöger⸗ 


us oe endet ſchritt an der Seite des Mar⸗ 

er der dem jungen Deutſchen viel 

ef gegenbrachte, ohne ſich von der 
ie Reisende Rechenſchaft zu geben. 

daß drohend Gen batten wenig darauf geachtet, 

umzogen und denonterwolken den Abendhimmel 

Endlich fiel 9 Weg verdunkelten. 

I {hnen auf, daß fie die von 

3 ucn gegebene Entfernung nach 

de Delegt hatten, oder doch 


Denno rte ſehr nahe ſein mußten. 
fen en war im Dunkeln keine Spur einer 
10 enſchen bewohnten Gegend zu 


werde ſie = tülung des Mannes geſtatten? Ich 
doc, bee wic 
hade debe Lemüzung nutzlos fein wird. 


u 
lage ere 
Wider euer für feine Zigarette. 
der Man die Gewohnheit der Italiener blieb 
10 jedoch ſehr einfilbig. 

Geſicht an eine ſtarke, knochige Geſtalt, das 
umgeben on einem bereits ergrauenden Barte 
lauſende und durch eine tiefe, um die Naſe 
le und ſie verunſtaltende Narbe gezeichnet. 
Fuß Benpecdnel Ihr noch bis Oſole?“ 
N er. 
wür- Tabea Rometer, die Wege ſind ſchlecht und 
zurückgelegt „kaum zwei Drittel der Entfernung 


Fritz B 

waren „Bender wußte, daß der Mann log; fie 

und londb. mehr als drei Stunden e 
ge dien demnach, auch bei dem ſchlechteſten 

* Entfernung nach Dfole recht gut 


fragte 


zurückgelegt haben. Er unterdrückte jedoch alle 
weiteren Bemerkungen und ſagte nur: 

„Jedenfalls müſſen wir bereits über Galleoti 
hinaus ſein und dennoch habe ich keine Spur 
davon bemerkt.“ 

„Sie müßten Adleraugen haben. Es liegt 
dort hinter jenen Bergen,“ ſagte der Führer 
des Zuges zu Bender. 

Er wies nach links, und doch war es dem 
jungen Deutſchen aufgefallen, daß ſie von der 
Herberge, ſtatt gerade aus, ſich immer links ge⸗ 
halten hatten, alſo auf den Weller hätten ſtoßen 
müſſen. 

„Das Wetter ſcheint drohend zu werden,“ 
fuhr Fritz Bender fort. „Es wird Zeit, daß wir 
Oſole möglichſt bald erreichen. Ihr ſeid doch 
Eueres Weges ſicher, Freund, und aus dieſer 
Gegend. Wo ſeid Ihr denn ber und wie nennt 

r Euch?“ 

Bi iss Minghetti, aus der Campagna, 
Signor. Ich mache den Weg jetzt fünfzehn 
Jahre und kenne jeden Stein desſelben.“ 

Der junge Deutſche ſah ein, daß der Menſch 
wieder log. Der Dialekt der ital eniſchen Land⸗ 
ſchaften iſt fo verſchieden. daß man leicht dar⸗ 
aus die Heimath eines Mannes erkennen kann, 
und der des Führers war offenbar nicht der 
des flachen Landes, ſondern bekundete den Berg⸗ 
bewohner. : 

Ohne die Bewegung auffallend zu machen, 
blieb Fritz Bender jetzt mehr und mehr zurück, 
bis 5 ſich wieder an der Seite des Marquis 
befand. 

f „Ich möchte Ihnen gern eine beſſere Kunde 
geben, als meine gewonnene Ueberzeugung zur 
Pflicht macht“, ſagte er zu dieſem. „Ich glaube, 
Sie befinden ſich in ſehr ſchlechten Händen. 
Der Führer hat Sie bereits irre und vom 
rechten Weg abgeführt. Ich bin überzeugt, daß 
wir weit links in den wildeſten Theil des Ge⸗ 
birges gerathen ſind, und halte es für das Beſte, 
daß Sie ſich ſeiner verſichern, und wir dann 
unſern Weg ſo raſch als möglich zurücknehmen. 
Ihn nicht aus den Augen und unſerer Gewalt 
zu laſſen, wird aber jedenfalls nöthig fein.“ 

Nach einer kurzen Berathung wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß ſich Fritz Bender nochmals zu 
dem Führer begeben und ihm die Umkehr be⸗ 
fehlen ſollte. 

Das Zeichen zum Halten des kleinen Trupps 
wurde gegeben, und Bender ſchritt zu dem 
Führer hin, der ihn, auf ſeinen langen Ge⸗ 


birgsſtock geſtützt, trotzig erwartete. 

„Die Signori find der Anſicht,“ begann er 
zu dleſem „daß wir zu weit links in die Berge 
gerathen find. Was meint Ihr dazu, Freund?“ 

Der Mann ſchaute ihn mißtrauiſch von der 
Seite an. | 

„Das ſcheint wohl allein Ihre Anſicht zu 
fein,“ erwiderte er. „Wenn Sie aber in den 
Bergen beſſer Beſcheid zu wiſſen meinen, als 
ich, fo werden Sie am beſten thun, die Signort 
zu geleiten; — ein Trinkgeld wird ja wohl 
dabei abfallen.“ 

Dem jungen Mann ſtleg das Blut ſieden⸗ 
heiß in das Geſicht bei dieſer höhniſchen Ver⸗ 
dächtigung ſeiner Abſichten. 

„Ich möchte Euch in Eurem eignen Inter⸗ 
eſſe rathen, Eure Worte etwas vorſichtiger zu 
wählen.“ ſagte er ſcharf. „Ihr ſeid dazu ges 
miethet und müßt die Geſellſchaft dahin führen, 
wohin es beſtimmt wird. Für jetzt iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, daß wir unſeren Weg zurüd- 
nehmen wollen, nach der Herberge, die wir vor 
zwei Stunden verlaſſen haben. — Alſo laßt die 
Thiere und die Leute umwenden und zeigt uns 
den Weg.“ 

Der Führer biß die Zähne trotzig zuſammen 
und warf tückiſche Blicke auf den Sprechenden. 

„Ich und meine Gefährten gehen keinen 
Schritt zurück; wir verſprechen die Signori 
nach Oſole zu bringen und haben ſelbſt Ges 
ſchäfte dort; unſer Weg geht alſo vorwärts. 

Damit ſteckte er den Finger in den Mund, 
that einen ſchrillen Pfiff und ſchritt, unbe⸗ 
kümmert um die Reiſenden, voran, während die 
beiden Maulthiertreiber bei dem Laut aufmerk⸗ 
ſam nach ihm hinblickten. 

Bender aber, jetzt vollkommen von der Be⸗ 
gründung ſeines Verdachtes überzeugt, war 
raſch an des Führers Seite und packte ihn 


beim Kagen. 

„Halt!“ rief er. „Wenn Du nicht in Güte 
hörſt, werden wir Dich zum Gehorſam 
zwingen!“ 


„Jaſſen Sie mich los, Signor, oder —“ 
„Zu Hilfe!“ rief Bender den Dienern der 
u zu. „Faßt den Schurken und bindet 
n!“ 


„Maladetta bestia]!“ knirſchte der Italiener 
und riß ſich mit einem kräftigen Ruck aus den 
Händen des Deutſchen los. 

Bender fühlte die Schneide eines Meſſers 
an ſeinem linken Arm hingleliten und leicht 
das Fleiſch ritzen, durch eine raſche Bewegung 
entging 
Neue, den Schurken zu faſſen. Aber mit 
der Gewandtheit einer Katze war jener 
an den Rand des Weges in das Gebüſch 
geſprungen und ließ einen zweiten Pfiff ertönen, 
dem ein wilder Gegenruf der Maulthiertreiber 
antwortete. 

Ehe man es verhindern konnte, waren auch 
dieſe aus der Reihe geſprungen und kletterten 
an dem Felſen empor. 

Ein greller Blitz aus der Wolkenwand, die 


er dem Stoß und verſuchte aufs 
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ſich bereits über den ganzen nördlichen und öſt⸗ 
lichen Himmel emporthürmte, zeigte Francesco 
Minghetti, den Führer, noch am Rande des 


Weges ſtehend, und ſein höhniſches, grelles 


Lachen vermiſchte ſich mit dem Rollen des 
Donners. 
Dann erſcholl der Knall einer Piſtole, ein 


wilder italieniſcher Fluch wurde ausgeſtoßen und N 


der Verräther verſchwand am Abhang. 

Der ganze Auftritt war das Werk weniger 
Augenblicke geweſen und der größte Theil der 
Geſellſchaft wußte kaum, was das Alles zu be⸗ 
ze habe, und ſchrie und fragte bunt durch⸗ 
einander. 


| 
| 


Nur Marquis Agliardi und Bender behaup⸗ 


teten ruhige Entſchloſſenheit und der Letztere, 
der den Schuß auf den Flüchtling gethan, be⸗ 
hauptete mit Beſtimmtheit, daß er ihn verwundet 
haben müſſe. 

Mit flüchtigen Worten wurde jetzt den An⸗ 
dern ihre gefährliche Lage kund gemacht, wobei 
es faſt wie ein Hohn erſchien, daß ſie, die aus⸗ 
gezogen waren, die Banditen zu überliſten und 
ihnen die koſtbare Beute abzujagen, beinahe von 
dieſen überliſtet worden. 

5 Es wurde eine kurze Berathung gehalten, 
e 


Häuptern losbrach. 
In den Felſenſchluchten der Apenninen toben 


die Wetter mit einer Heftigkeit, die den Or⸗ 


kanen der heißen Zohne ähnelt. 

Das Gewitter, das die Geſellſchaft über⸗ 
fallen, war von der ſtärkſten Art — die trockene 
Hitze vieler Tage hatte dle Elektrizität geſammelt 
und entlud ſich jetzt Schlag auf Schlag über 
den Geängſtigten. 


Der Donner durchdröhnte unaufhörlich die 


Luft in ſo gewaltigen, von hundert Echos wieder⸗ 
holten Schlägen, daß die Maulthiere zitternd 
und die Mähne ſträubend an ihrem Platz hielten 
und die Menſchen betäubt wurden. Dennoch 
traf kein weiteres Unglück die kleine Truppe, 
und ebenſo raſch, wie fie im Sturm daher⸗ 


gebrauſt, flogen die elektriſchen Wolken vorüber 3 


und ſenkten ſich in die nahen Thalkeſſel. 

Dagegen wetterte jetzt eine Hagelwolke ihre 
ſcharfen eiſigen Körner in dichten Maſſen nleder 
und nur mit der größten Auſtrengung gelang e 


den Herren und Dienern, die Thiere feſtzuhalten, 


daß fie nicht in blinder Tollheit ohne Ziel un 
Pfad davon rannten, da überdies die beruhigende 
Stimme des bekannten Führers fehlte. 

Die Geſellſchoft befand ſich in einer troſt⸗ 
915 und durch Ungewißheit um ſo gefährlicheren 
age. 

„Meine Herren,“ begann der Marquis 
Agllardi zu feinen Begleitern gewendet, zweich 
ich jetzt auch die Ueberzeugung habe, daß fi 
die Schlupfwinkel der Banditen hier gr 
in der Nähe befinden, und auch vor feine 
perſönlichen Gefahr zurückſchrecken würde, 
verlangt es doch die Pflicht Fenn 
ſchaft, daß ich Sie einer ſolchen nicht läng 


welcher Eile um jo nöthiger war, als plötz⸗ 
lich das Unwetter in voller Kraft über ihren 


| 
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uchen, wenn wi 
Glück vorn res nicht vorziehen, auf gut 


Herz des Marquis 
ſeine einzige Tochter 


das wagte keiner auszusprechen en aa gehen. 


heftige Regengüſſe ſich 


Da man bereits 
batte. nach dem Gaſt 


würden di { 
fie auf den aräther 


em Ja 
ber 5 . überfallen. 
agegen war f 
muthigem Vorwärtsdengerd cen Y ob 79 5 bei 
erwartete den Feinden entgehen uns die Un, 
das Unwetter ebenſo behindert fein mn 5 e durch 
die Be : ußten, wie 
er in Strömen fallen : 
Spur verwiſchen, und jeden ak en mußte jede 
keine bewohnte Gegend erreichten, war es nu: he 
beſſer, in irgend einem abgelegenen Dickicht den 
Tag zu erwarten und die etwalgen Verfolger ſo 
über den Weg zu täuſchen. 

Man ſetzte daher die Waffen in Bereitſchaft und 
* ganze Trupp, ſo dicht ſich aneinanderhaltend 
geſaßt r möglich und auf einen plötzlichen Ueberfall 
binein bewegte ſich mitten in den Wolkenzug 


Der Marſch erfolgte über das Bergplateau. 


— 


Mannigfaltiges. 


Ein 2 

in Teſchen ans der kürzlich aus der Frohnveſte 
Er it ie macht in Schleſien von ſich 
w wegen ein * Zeichens Knopfdreher und 
e Kleiderdiebſtahls, den er bei 
auern verübt hatte, in 
oe der den et Die 

reiheit li 
lichen gehe n Knopfma ees nn 1 9 
e R. Da 
ne webt fortbetrieb Nase ſein Handwerk 


uchswerkzeu en ihm geeignete 
dach ſich in einer einge 0 
ei ebote, 
Hakens, ſowie eines v 15 eine 


acht mittel 
on ſeinem Bette abgeriſſnen 


Winkeleiſens, das er als Hebel benutzte, eine 
enge Oeffnung durch die beträchtlich dicke Außen⸗ 
mauer. Damit das Gerölle kein Geräuſch mache, 
ſtellte er unter das Loch einen mit Matratzen 
austapezirten Tiſch, von wo er den Schutt mit 
peinlicher Sorgfalt in eine Ecke der Zelle 
weiterſchaffte. Als das Loch fertig war, machte 
er ſich aus dem zerſchnittenen Leintuch einen 
Strick, um ſich daran hinabzulaſſen. Nun zog 
er ſich nackt aus und zwängte ſich, obwohl er 
ein ungemein robuſter Mann iſt, in unglaub⸗ 
licher Weiſe durch das enge Loch durch, wobet 
er ſich ohne Zweifel jämmerlich zerſchunden hat. 
Draußen glücklich angelangt, ſchwang er ſich 
auf einen Mauervorſprung, von da auf die 
Umfaſſungsmauern des Hofes und war frei. 
Die Freiheit hatte er, aber feine Kleider. Für 
eine Luftkur iſt aber die Nacht ſelbſt einem 
wetterſeſten Sträfling zu kühl, und da erinnerte 
er ſich zum Glück, daß er ja einen prächtigen 
Anzug bei dem bewußten Pogwitzdauer Bauern 
kennen gelernt habe. „Hat er mich ins Loch 
gebracht, ſoll er auch dafür büßen“, dachte ſich 
der Knopfdreher, machte ſich im Adamskoſtüm 
ſchnurſtracks nach Pogwitzdau auf und ſtahl dem 
Bauer zum zweiten Male denſelben Anzug. 


— Der geprellte Hauspaſcha. In 
Künſtlerkreiſen hat ſich eine luſtige Geſchichte 
abgeſpielt, die von dem Berliner Plauderer 
der „Hamburger Nachrichten“ ſeinem Blatte 
folgendermaßen erzählt wird: Einem ſehr, ſehr 
armen und noch dazu bejahrten Maler, der 
einſt beſſere Tage geſehen hatte, ſollte kürzlich 
im Verfolge einer Pfändung ein Theil ſeiner 
Wohnungseinrichtung verſteigert werden. Der 
Unglücklich wandte ſich an einen reicheren und 
berühmteren Kollegen, den ich Herr 9). nennen 
hal und der ihm auch gern aus der Patſche 
Nef re unter einer Bedingung: der arme 
ſt ufel durfte gegen eine exemplariſche Be⸗ 
beafung jenes Menschen, der die Pfändung 
dantragt hatte, nichts einzuwenden haben 
Da „jener Menſch“ der { 


Wirth des 
Malers war, und zwar einer Ya Gen 
reichen wie brutalen „Hauspaſchas“ 


K . an d 

die Reſidenz an der Spree nicht Mangel leidet 
(andere große Städte übrigens auch nicht), jo 
hatte der exmittirte Miether durchaus nichts 
gegen die zugeſagte „exemplariſche“ Beſtrafung 
des Paſchas. Herr Y, deſſen heitere Natur 
zu luſtigen Extravaganzen neigt, notirte ſich 
den Tag der Auktion und erſchien auch auf 
dieſer. Er that ſelbſtverſtändlich ſo, als kenne 
er ſeinen armen Kollegen gar nicht, wohl aber 
erkannten ihn die meiſten der wenigen An⸗ 
weſenden, zu denen auch der erwähnte Haus⸗ 
paſcha gehörte. Und gerade dieſen Hauspaſcha 
intereſſirte es lebhaft, daß der berühmte Y. 
ſich viel an einem kleinen, alten, verräucherten 
Bilde in häßlichem Barockrahmen zu ſchaffen 


machte, das gleichfalls verfteigert werden ſollte. 
N. betrachtete dieſes Bildchen mit höchſter 
Aufmerkſamkeit und zog ſogar aus ſeiner 
Weſtentaſche eine Lupe hervor, um einzelne 
Partien des Gemäldes, das den Eindruck 
machte, als hätte es drei Monate lang in 
einer Räucherkammer gehangen, noch beſſer 
beſichtigen zu können. Der Hauspaſcha drängte 
ſich dicht an die Seite Ms. „Iſt das Ding 
etwas werth?“ flüſterte er. N. zog mit be⸗ 
deutungsvollem Lächeln die Schultern hoch 
und antwortete gar nichts. Inzwiſchen hatte 
der arme Maler den größten Theil ſeiner 
Habſeligkeiten zurückgekauft. Die Reihe kam 
an das Bildchen. Der Maler bot eine Mark. 
„Hundert Mark!“ rief Profeſſor Y. Den 
Hauspaſcha durchzuckte es elektriſch. „Zwei⸗ 
hundert Mark!“ ſchrie er. „Zweihundert⸗ 
fünfzig!“ überbot ihn Y. „Dreihundert!“ — 
„Dreihundertfünfzig!“ .. So ging es fort 
bis auf ſechshundert Mark. Das letzte Wort 
behielt der Hauspaſcha, und ihm wurde in⸗ 
folge deſſen das Räucherkammerbild zugeſchla⸗ 
gen. Erfreut nahm er es und näherte ſich 
damit nochmals Herrn Y. „Pardon, Herr 
Profeſſor,“ ſagte er; „eine Frage. Ich kenne 
Sie und weiß, daß Sie nicht nur ein be⸗ 
rühmter Maler find, ſondern auch etwas von 
Gemälden verſtehen. Von welchem Meiſter 
rührt dieſes Bild her?“ — „Von gar keinem 
Meiſter,“ — entgegnete Y., „höchſtens von 
einem Schmierer“. Dem Haus paſcha fiel feine 
Räucherwaare faſt aus der Hand. „Was e! 
Von gar keinem Meiſter?! Aber, Herr Pro⸗ 
feſſor, Sie haben doch ſelbſt auf das Bild 
geboten?!“ — „Ganz recht, mein Lieber, und 
Sie find auch d'rauf reingefallen! Ich freue 
mich, daß ich einen Mann mit 30,000 Mark 
Jahresrente ſtrafen konnte, der einen armen 
Kollegen wegen 150 Mark rückſtändigen 
Miethezins auspfänden ließ. Ich denke, es 
iſt auch eine Lehre, die Sie mit 600 Mark 
2 zu theuer bezahlt haben. Ich habe die 
re“ 


— Der Honig im Haushalte. Ob⸗ 
gleich die Honigverwerthung in dem letzten 
Jahrzehnt bedeutend zugenommen hat, ſo iſt 
es doch immer noch nöthig, auf die vielſeitige 
Verwendung desſelben hinzuweiſen. In günſti⸗ 
gen Jahren fällt es den Beſitzern von großen 
Bienenſtänden, wenn ſie nicht in der Nähe 
einer größeren Stadt wohnen, oft ſchwer, den 
Honig zu annehmbarem Preiſe an den Mann 
zu bringen. Wer nicht Geſchäftsimker iſt, ſoll 
ſo viel wie nur immer möglich Honig im 
eigenen Hauſe verwenden. Er iſt ja der von 
den Bienen aus den Nektarien der Blumen 


geſammelte und geläuterte Süßſtoff, der ſich 


| 


von dem Zucker durch feine heilſamen Eigen⸗ j 
ſchaften und Wirkungen ſehr vortheilhaft unter? 
ſcheidet, weil er, ohne Rückſtände zu hinter⸗ 
laſſen, nach ärztlichem Gutachten ſofort in das 
Blut übergeht. Aus dieſem Grunde iſt er 
das natürlichſte und geſündeſte Nahrungsmittel 
und für Bruſt⸗ und Lungenleiden beſonders 
zuträglich. Auch bei Schnittwunden und 
Quetſchungen u. ſ. w. leiſtet er ausgezeichnete 
Dienſte, wenn man die verwundeten Stellen 
mit Honigpflaſter belegt. Säuglingen bekommt 
mit Honig verſüßte Milch viel beſſer, als mit 
Zucker verſüßte, weil letzterer für fie ſchwerer 
verdaulich iſt. Der Honig iſt zwar kein Heil“ 
mittel für alle Krankheiten, iſt aber von Aerzte 
als ein gutes Hausmittel bezeichnet worden 
In letzterer Zeit hat ihn der Pfarrer Sebaſtian 
Kneipp in Wörishofen empfohlen, und er ſelber 
verdankt feine geſunde Bruſt dem Genuſſe des 
Honigweins. gelte in Honig eingemacht 
ſind viel ſchmackhafter, als die in Zucker, und 
ein Glas Honigwaſſer iſt einem Glaſe Zucker 
waſſer weit vorzuziehen. Daß der Honigwein 
ein ganz vorzügliches Getränk iſt, iſt bekannt, 
nicht aber, daß die griechiſchen Weine, wie 
Malaga, Malvafier u. ſ. w. ihren Ruf Da 
durch erworben haben, daß ihnen Honig bei, 
gemiſcht wird. Demnach iſt es Aufgabe eines 
jeden Imkers, immer wieder auf den hohen 
Werth und die vielſeitige Verwendung d 
Honigs hinzuweiſen, damit es dahin komm 
daß er in jeder Familie als tägliches Bro 
zu finden iſt. f 
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Heiteres. 

Unterſchätzt. Wirth (zum Tourlſten, de 
einen Berg ohne Führer befteigen will): „San 
vorſichtig, ſtürzen's net runter, der Berg 
2000 Meter hoch!“ — Touriſt: „Ach was, unt 
3000 Meter ſtürze ich überhaupt nicht ab!“ 4 

— Ein franzöſiſcher Kalauer, den DE 
„Journal amuſant“ geboren hat, fo furchtbar 
wie er ſelbſt in feiner Heimathſtadt nur in gan 
heißen Tagen zur Welt kommt: „Lebuche, af 
Junge, ich reiſe heute nach Madagaskar.“ rad 3 
Wiederſehen, lieber Freund! Wenn Du zur 
kommſt, werde ich Dir eine — Hovation 
reiten!“ bre 

— Etwas mangelhaft. „Nun, wied n 4 
Frau denn auf dem Sommernachtsball koſt ban 
ſein?“ „Theilweiſe mit ſpitzenbeſetztem ſe 
taſiekoſtüm.“ „Und theilweiſe?“ „Theil 
gar nicht!“ 


—— — — . — ef 1 
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